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Erklarung
der Buchſtaben, ſo in dieſem Laß—

Roslein verzeichnet ſind.
A. Die Ader in den Ohren werden nutzlich ge—

ſchlagen, ſo einem Roß die Ohren ſchwaren,
auch wenn ihm der Hals verdrehet iſt.

B. Die Ader an der Stirn iſt gut zu laſſen, wern
ein Roß den Koller hat. Jt. fur Wehetage
des Haupts und fur fallende Fluſſe.

C. Die Adern uber und unter den Augen ſind gut
u laſſenfur alle Dunckelheit der Augen.

D. Die Adern uber der Naſeudienet auch fur die
Kranckheit; Coleragenunnt, zulaſſen. Jt.
fur Wehetage des Hirnſchadels

E. Die Adern an Gaumen, wird genannt der
 dritte Kerü, and iſt gut zu laſſen, wenn ſich

ein Roß erhitzt hat, auch, wenn es ſich uber—

freſſen hat.i.

F.G. Die Aldern uber und unter der Zungen ſte
het äut zu laſſen, wenn ein Roß die Breune

im Halſe hat.H. Die Adernam Halſe dienet vor das Kropffen,
it. fur Mangel an Lung uud Leber.

1. Die Ader an der Bruſt dienet fur die gelbe

Sucht.K. Die Adern ain Kamm werden nutzlich geſchla
gen, auch wenn er das Futter nicht verdauen

J kan.“L. Die Ader am Bauch ſoll man laſſen, wenn
ein Roßverſchlagen hat.

M. Die Ader uber dem Knie iſt zu laſſen, wenn
“ein Roß geſchwollene Beine hat.

a 2 N. Die



N. Die Ader unter dem Knie iſt gut fur die
Maucken.

O. Die Ader am Unter-Gliede nechſt dem
eHufen wird genannt die Kegel-Ader, iſt
auch gut fur unreine Schenckel, zumal fur

die Straubfußigkeit.b. Die Ader zwiſchen dem Kamm und Halſe zu
öoffnen, iſt gut fur Ueberfreſſumg.

Q.R.S. T. Dieſe Adern ſind gut, alle Feuchtig
keit aus den Hufen zuziehen.

V. Die Ader unter den Hufen wird genannt die
StralAder, iſt gut fur vollhufige Roſſe.

x. Die Adern in der Seiten, wird genannt die
Bor-Ader, iſt gut zu laſſen, den hitzigen

Pferden, wenn ſie ſich ubermachtigen in
inrer Arbeit.

J. Die Ader in der Dunnung iſt gut den fetten
Pferden zu laſſen, wenn ihnen das Fett im
Leibe zergehet.

Z. AA. BB. Dieſe Adern ſind gut zu laſſen, wenn
ihm das Gemachte geſchwollen iſt.

CC. DD. EE. FF. GG. HI. Dieſe Adern alle ſind
dhewahrt zu ſchlagen, wenn ein Pferduberrit

ten iſt; auch fur Feuchtigkeit und Fluſſe aus
zuziehen.

ii. Die Ader hinten imKnie, die Schranck-Ader,
wenn ein Roß zu rehe geritten, iſt bewahrt.

KK. LL. Dieſe Adern ſind gut zu ſchlagen, wenn
einem Roß der Maſtdarm ſchwaret.

MM. Die Ader auf dem Creutz iſt gut zu laſſen,
wenn ſich ein Roß hat wehe gethan.

NN. Die Ader auf dem Niedergeruſte iſt gut,
wenn ein Roß den Scharbock hat.

Das



Das 1. Capitel.
Wenn die Stude gefohlet, ſo bringet
das Fullen auf der Zunge ein Ge—
wachs mit ſich, welches man den Miltz

zu nennen pfleget; wie daſſelbe in
Eilund Behendigkeit von ihm

zu bringen?
olches iſt ihm an bequemſten alſo zu
Anehmen: Sobald die Studegefoh

D anerter,
Vlet, und man den Kopfan der Ge

Maul greifen kan, ſoll man das Netz auf
der rechten Seiten mit einem Finger er
offnen, und den Miltz auf der Zungen in
Eil und mit groſſer Behendigkeit, ehe
es von dem Fullen verſchlungen wird, ab
nehmen. Das halt man gewiß davor,
und gibt es die tagliche Erfahrung, daß
es dem Fullen zu guten Athem und Kraf

a 3 ten
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J vo3 (0) éten gereiche, und daß es auch dauerhaf—
tig und vermoglich davon werde.

Das 2. Capitel.
Wenn ein Fullen aus dein Netze ge
loſet, wie man ihm die Fuſſelein als—

denn reinigen ſoll, damit es veſten
und beſtandigen Huf bekom—

men moge.
Hierzu nimm vonfeinem aſchenen dur

ren Holtz, mache daraus ein Inſtrument,
wie ein Scheermeſſer, jedoch daß.es an
der Schneioe nicht ſogar ſcharf und dunne
iſt.“ Mit ſolchen Jnnrument ſchabe dem
Fullen die Fuſſe inwendig rund umher,
und formire ihm die Sohle und den

Stralb auf das ſchonſte und artigſtegleichfalls auch auswendig unter ſichfein 9

rein:ab, jedoch ſchonedes Saums, damit
derſelbe nicht verletzet werde.

Das3. Lapitel.Wenn das Fullen von der Mutter ge

gereiniget, geliebet und an dieſelbi—
ge angewohnet werden

mag. Nimm
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Nimm Honig, brenn es denn in einem

Tiegel, bis es gar anbrennet und rie—
chend wird, daß du es zu Pulver ſtoſſen
kanſt, 2 Pfund, Saltz 1Pfund. Sol—
ches miſche wohl unter einander, ſtreue es
dem Fullen auf den Leib, an die Oerter,
da es die Mutter lecken kan; konte man
aber der Mutter das Pulver zu lecken bey
bringen, ehe das Fullen damit beſtrichen
wurde, ſo ware es deſto beſſer und nutz—

licher.“Nota. Hbwohl dieſer Punet vornemlich

zur Stuterey und n cht zu der Roß  Artze
ney gehorig, ſo iſt es doch fur gut angeſe
hen, ſolches allhier zu erinnern.

Wie man einem Fullen den Schopf,
Mahnen und Schwantzfeld, ſtarck

und gewuchſig machen
ſoll.

Sobald das Fullen von der Mutter
kommt, ſoll man ihm die Haare mit einer
Scheere oder Scheermeſſer zu Grund ab
nehmen, jedoch muß ſolches in Zunehmen
des Mondes geſchehen, und alsdenn mit
folgenden Salblein ſchmieren:

a 4 Nimm
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Nimm uungewaſchene Butter, wie die

im Butterfaß bereitet wird, 2 Pfund,
Aland-Wurtzel 2 Pfund. Die Alands—
Wurtzel muß gedorret, und mit einer
Feile aufs kleinſte, als moglich, gefeilet
ſeyn. Laß alsdenn die Butter in einem
alaſurten Tiegelzeraehen, reibe die Aland—
Wurtzel darein, laß es nicht zu heiß wer
den oder verbrennen. Wenn  du dich
nun beduncken laſſeſt, daß es genug hat,
ſo hebe es vom Feuer, thue es in ein wal
denburgiſches Gefaß, und ſo oft du es be
darfſt, ſchmiere die Statte mit ſolcher
Salben. 2

it. So einem Fullen oder Pferde der
Schopf, Mahne und Schwantz, ſchärdig

oder ſchadhaftig wurde: Nimm weiſſe
Ruben, koche die in einem Keſſel mit Waſi
ſer, daß ein dicker Brey daraus werde; ſei
ge es aledenn durch einen Durchſchlag.
Mit ſolcher Bruhe kamme und waſche die
Pferde taglich.

Das5. Capitel.
Wenn ein Fullen die ſchwere Noth

antrift, welches denn oft geſchie—
het, wie demſelben zu helfen.

Mit Reverenzzu melden: Wenn eine
Jung—



 (0) 6Jungfrau das erſtemal ihre monatliche
Zeit hat, ſo laß Achtung auf das Hemd
oder Tuch geben, das ſie antragt, und
hebe ſolches auf. Nimm daſſelbige Hemd
oder Tuch, lege es in ein Noſel Eßig, daß
es ſich gar wohl davon weichet, und der
Eßig ſich davon farbt. Drucke es als—
denn fein rein aus, und geuß es dem Ful
len fein laulicht ein, und laß es eine hal
be Stunde darauf umfuhren; Solches
iſt nun an Hunden, jungen und alten
pferden oft probiret worden.

Aliud.
Sobald ſolches bey einem Fullen gemer

cket wird, ſo nimm die Aftertlau von ei
nem Luchs, der zwiſchen beyden Frauen
Tagen gefangen iſt, und ſtreich ihm damit
den dritten Kern, drücke das Blut fein tein
aus. Alsdenn n mm Schwalben Waſſer,
dreymal ſo viel, als man einem Menſchen
pflegt einzugeben, geuß es dem Fullen ein,
fuhre es eine halbe Stunde fein ſittlich
herum;: die Studen aber, weil das Fullen
noch ſauget, foll man mit dem Waſſer,
darinnen Ziegelſteine abgeloſcht worden
ſind, trancken.

Ein anders.
Man  ſoll ihm die Coller-Ader, drey

a 5 quer
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quer Finger hinter dem Ohr, entzwey
ſchneiden. Als: ſchneide die Haut eines
halben Fingers lang die Lange auf, faſſe
die Ader auf einem Loſſer oder ſpitziges
Holtz, und verbinde den unterſten Ort ge—
gen den Leibe miteinem wichſenen Faden,
ſchneide die Ader eines quer Fingers hin
weg, ſchneide ihm oben uber den Schopf

fen zwiſchen den Ohren die Quer-Haut,
luft ihm die Haut mit einem Loſter, ſtecke
ihme die Wurtzel, Carcumæ genannt,
eines halben Fingers lang in die Haut,

oben zwiſchen Fell und Fleiſch. Hefte es
uber den Schopf auf, dem Genicke einem
wichfenen Faden zu, laß die Wurtzel vier
Tage darinnen ſtecken. Nimm alsdenn
ein Noſel Etter- Neßel-Waſſer, geuß es
ihme zugleich ein, ſobald du ihm die Wur
tzeloben eingeſtecket haſt.

Ein anders.
Du ſolſt erſtlich Acht haben, ob es ein

Hengſt-oder Mutter Fullen ſey. Jſt es
ein Hengſt, ſo nimm rein gelautert
Schmaltz von einem Fuchs, einer halben
RNuß groß: mache darnach ein halb Kann
lein warmen Wein, thue das Schmaltz
darein, daß es darinnen zergehet. Die—
ſes geuß dem Fullen Abends und Mor—

gens
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gens einmal ſoviel, als das andere, lau
licht ein.

Dass. Capitel.
Wenneinem Fullen die gelbe Sucht

anſtoße, wie ihme zu hel

fenſey.
Nimnm gantzen Saffran, thue den in
ein rein weiß Tuchlein, binde es veſt zu,
wirf es in den Kubel, daraus die Stute
trincket; geuß friſch Brunn-Waſſer
drauf, laß wohl darinnen weichen.

Jtem: Nimm 5. Lothrein ungenutzt
aelb Wachs, auch ein paar Ungeriſch
Gulden; Thue dieſe beyden Stuck glei
cher geſtalt ins Waſſer; Wenn man nun
die Stude trancken. will, ſoll man das
Sackelein niit dem Waſſer ausdrucken,
und wieder in das Waſſer werfen, und.
die Stude davon trincken laſſen. Ware
das Fullen des Alters, daß es ſelbſt trin—
cken konte, ſoll man ihme obbeſchriebene

Stucke in laülichte Ziegen-oder Kuhe
Milch thun, und den Fullen ſolches ein—
gieſen, oder aber es ſelbſten trincken lafſen.

Ein anders.
Nimm r5. Menſchen Lauſe, vergrabe

die



14 3 (0) 66die in ein Stuck Brod, und gib es den
Fullenzu freſſen.

Ein anders.
Schlage ihmerſtlich die Licht dlder: als

denn nimm gedorrten Poley?. Pf. Oſter
lucia, Lorbeern, jedes  Pf. ungevulvert.
Binde denFullen ein Tuch uber den Kopf:
Nimm darnach einen neuen Topf, thue
gluende Kohlen darein, wirf dieſe drey
Stucke darauf, laß dem Fullen den dampf
wohl ins Gelſicht gehen, ſo lange, bis es gar
verrauchet. Jſt es von nothen, ſo brauche
man es in zwey Tagen noch einmal, ſo
wirſt du ſehen, was ihm fur eine Duriſt
und Waſſer aus den Augen gehen wird,
und verzeucht ſich die gelbe Sucht alſo.

Ein anders.
Nimm das weiſſe von 2 Eyern,

Weyhrauch 1Quintl. ein halb Kannlein
Wein, mache es laulicht, geuß es den Ful—
len ein.

Nota. Bey einem alten Pferd muß man
alle dieſe species doppelt brauchen.

Noch eines.
NimmchriſtWurtzel, welche zwiſche n

zweyFrauen Tagen gegraben iſt, ſtich den
Fullen mit einer Ptriemen vorne neben
der BuchAder auf den Spiegel auf der

Sei—

1

 —jR
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Seiten durch die Haut, und ſtecke die
Wurtzel eines Gliedes herein; Laß ſie ſo
lange darinnen ſtecken, bis ſie von ſich ſelbſt
heraus fallt. Jedoch iſt hierbey zu mer
cken, daß man es keinem, ſo unter 2 Jah
ren, gebrauchen ſoll.

Oder:
Nimm warmen Wein, waſche ihmerſt

lich die Augen fein ſauber damit aus, als—
denn gebrauche nachfolgendes Waſſer
zum Augen: Nimm Salmiac, Campfer,
weiſſen Victril, jedes  Qu. Tucia, Seiffal
bi, jedes tQu. HonigWaſſer, Fenchel,
AugenTroſt-Waſſer, jedes 2 Loth. Mi—
ſche es unter einander, mache ein Waſſer
daraus, ſchmiere es mit einem Federlein
in die Augen, den Tag einmal. Thue
es einen Tag oder 3. nach einander, das
gelbe verlieret ſich.

Das?. Lapitel.
Daein Füllen die gelbe Sucht beka
me, und es mit ihm ſeinen Fluß oder
Gang nicht gewinnen wolte, des—

wegen man ihm forthelfen
muſte, wie folget:

Nimm
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Nimm Hundes-Schmaltz 1. Loth,

Baumohl, Honig, jedes Loth, Saltz 1.
Ou Wein Eßig! Noſel. Raute vor 1. Pf.
Solches alles reibe und temperire fein fleiſ-
ſig unter einander. Laß es ein wenig
laulicht werden, und. geuß es den Fullen
zu beyden Naſen-Lochern ein. Du ſolt
auch das Fullen in einem warmen Stall
halten, daß es nicht in rauhe Luft oder
Kalte kommt, auch daſſelbige taglich von
Weitzen-Kleyen trincken laſſen, wolte
man aber ſolcheArtzeney auch an einem al

ten Pferde gebrauchen, ſo muſte man
dieſe. obbeſchriebene. Stucke alle doppelt
nehmen. Ein auders.

Nimm Wein Eßig 1. Noſel, lege dar
ein ein neu gelegt Ey, laß es alſo darinnen
liegen, biß nch die auſerſte Schaale biß auf

das Jnwendige Hautlein davon abfriſ—
ſelt. Alsdenn reibe es in einem Reibe—
Topfe, und geuß es dem Pferde laulicht
ein.

Man mag auch dem Pferde, da man
das Drieſenen an ihim vermercket, Nœnum
Græcum in rothen Weine gequellet, alle
Futter mLoffel voll eingeben. Dieſes
wird aber einem Fullen, ſounter 3 Jah—
ren iſt, nicht eingegeben.

Ein
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Ein anders.

Nimm Coriander mit Kraut und al—
lem, gelben Senfmit Kraut und allem,
jedes  Pf mame davon einen Rauch auf
Kohlen, und laß dem Fuuen denſelben all
gemach in halß gehen. Nach demſelben
nimm geriebenen gelben Senff 2. Loffel
voll, das wei ſe von 4 Eyern, gebrannt
Saltz 2. Loffe voll, Zucker Cand 1. Loffel
voll. ſlemperire dieſes alles unter einander,
geuß es den Fullen im Halß. Davon wer
den die Druſen ganghaftig. Einem alten
Pferd nimmt man alles doppelt.

Oder: Nimm Baumohl 3. Loffelvoll,
Brunnen Grreſſe, gerieben 1Loffel voll,
Saltz, ſo viel als du mit 2. Fingern faſſen
kanſt. Miſche es unter einander, und geuß
es dem Fullen zu beyden Naſen Lochern
ein. Einem alten Pferde nimnit man es ge
doppelt. Sobald du es dem Füullen ein—
gegoſſen, als denn nimm œnum aræcum,
quelle den in Weine, und gib ihme deſſen
einem Tag 2. Loffel voll im Futter zu freſ
ſen.

Ein anders.
Wennein Fullen die gelbe Sucht hat,

ſo ertennet mans daran: Es bekommt
unter dem Halſe eine groſſe Beule, die iſt

b hart



—A

v3 (0) 86
hart. So nimm alt Schmeer, mache es
warm, ſchmiere ihm dieBeule wohl da—
mit einmal oder drey, ſo wird ſie weich
und bricht auf. Wolte ſie aber nicht aufbre—
chen, ſo hacke ſie ihm mit einem Laßer auf.
Nimm alsdenn Baumohl und Eßig, je—
des 3. Loffel voll, mache es ein wenig lau
licht, und geuß es ihm in dieMaſen Locher.
Einem alten Pferde brauche mans gleich

alſſo.

Dass Lapitel.
Wenn ein Fullen von Gewurm oder

Lauſen unrein wurde, und nicht
gedeyen konte, wie das zu

reinigen ſey.

Den ſollman 3Stucke von zHundes
Dreckern reiben, jedoch, daß ne alle von
einem Hunde ſeyn, niit einem Baudelein
am Halß hangen, da aber das Gewurm
uber Hand genommen, daß das Fullen
ſich gerieben hatte, und gleich ſchebicht
werden wolte, ſo ſoll man die rothe Sal
ben, ſo unten im 14 Capitel geſetzt iſt dar
zu gebrauchen.

Oder:Nimm Pilſen Oel, ſtreich das Fullen
an



an der Warme damit. Winters Zeit in
einer warmen Stuben, und Sommers—
Zeit an der Sonnen, ſo fallen die Lauſe
davon hinweg.

Ein anders.
Nimm das Weiſſe von 2 Eyern, 1Loth

Queckfilber: todte das Queckfilber in den
Ey, und ruhre es wohl unter einander,
alsdenn nimm ein Sahlband von einem
Tuche, es ſey was Farbe es wolle, und be
ſtreich es gar wohl mit dieſer Salben.
Binde es dem Fullen fein glatt um den
Hals, ſo bleibet kein Ungeziefer bey ihm.

Oder
Nimm eine ſcharfe Laugen, ſchneide

darein Venediſche Seiffen, und waſche
das Fullen mit ſolcher Lauge fein ſauber
ab.

Dasg9. Lapitel.
Wenn ein Fullen von Mutter-Leibe
vermuthlich ungeſund kame, wie
demſelben zu helfen ſey. Als wenn
es huſtete oder Lungenſuüchtig ware.
Jtem: Wenn ein Fullen die Darm—
engicht hatte, verſtopft ware, oder das

b2 Durch
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Durchlauff bekame. Jtem: Wenn
es nicht ſtallen konte, oder man ver—

merckte, daß es die Wur—
me beiſſen wolten.

Wenneein Fullen huſtete, oder lungen
ſuchtig ware. Nimm einen Topf, dar—
ein ungefahr 6 Kannen Bier aehen, ma
che denſelben halb voller Beyfuß, grune
oder durre, wie du ihn haben kanſt, jedoch
iſt der grune allezeit beſſer und kraftiger.
Geuß darauf ſo viel, daß der Topf davon
voll wird. Decke den Topf wohlzu und be
ſchmiere ihn. Laß die Materia zweneFin
ger breit einſieden. Seige es hernach durch
ein Tuch: Nimm alsdenn einer Welſchen
Nuß groß Hunde-Schmaltz; laß es zerge
hen, thue es in ein Kannlein voll des ge
ſottenen Bieres, geuß es dem Fullen fein
laulicht ein. Laßes darauf eine oder drey
Viertel Stunden fein ſittlich umfuhren,
und aufheften, daß es in4a. Stunden kein
Futter erreichen tan. So bald auch dem
Fullen ſolches eingegoſſen wird, ſoll man
nehmen WeinEhßia ʒ Noſel, Knoblauch

2 Hauptlein, geſtoſſenen Pfeffer 1Qu.
Solches vermiſche wohl unter einander,
und reibe dem:vullen dieLefzen unten und
oben, auch die Junge wohl damit, daß ihm

der



o3 (0) kia
der feuſte Geſchmack vergehet, und es wie—

der gefreßig werde. Sahe man nun, daß
es dem Fullen gut ware, daß es Beſſerung
davon empfinde, ſo mag mans zum an—
dern und drittenmal, auch wohl ofters,
darnach es von nothen iſt, gebrauchen.

Ein anders.
Nimm Schwalben-Wurtzel, Senes—

Blatter, Wegebreit, Waldmeiſter, je—
des 1Pf. geuß darauf 4 groſſe Kannen
mit Waſſer, thue es alles zuſammen in
einen Keſſel, decke den Keſſel zu, laß es
wohl ſieden und ſiehe, daß dir die Dunſte
nicht heraus ſteigen. Wenn es nun halb
eingeſotten, ſogeuß es aufein Faß, laß es
von ſich ſelbſt erkalten, und das Fullen da
von trincken, ſo oft und viel es mag, und
folge alſo damit nach.

Oder:
Nimm Lungen Kraut, das an den

Eichen-Baumen wachſet, und rothen
Beyfuß; fiede es mit Waſſer, und laß
das Fullen taglich davon trincken.

Wenn ein äullen die Darmgicht hatte,
verſtopffet ware, oder das Durchlauffen
bekame: Nimm ungeſaltzte Rind Fleiſch
Bruhe ein Noſel3 Loffel Baumol, 1Lof

feel voll Lilienol, 1Loffel voll Saltz. Nieſe—
wurtzel 2 Meſſerſpitzen voll. Menge das

b 3 alles
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alles untereinandr, und applicire es, wie
ein Cliſtir.

Ein anders.
Nimm Gerſten-Kraupen 1; Viertel,

Hanf 1 Metze, Hirſen 1 Metze.. Thue es
in einem Keſſel, geuß darzu 6G Kannen
voll Waſſer. Decke den Keſſel feſte zu;
Laß es wohl ſieder, daß ohngefehr 2 Kan
nen voll einſiede. Geuß es in ein Faß, daß
es kalt wird. Laß das Fullen trincken, ſo
viel als es ſelbſten will; Gib ihm in g Ta
gen nichts anders zu ſauffen; Jedoch, ehe
es trincket, ruhre es zuvor allezeit wohl
um:; Wenn es gar abgetruncken iſt, ſo
geuß wiederum ander Waſſer daran, laß
esnoch einmal neden, und darvon trin—
cken, wie zuvor, biß ſo lange es nicht mehr

bedarf.
Ein anders.

NimmBibenellenwurtzn Kandelein.
Gepulverte Lorbeern 2 Pf. menge es
durch einander, mache es laulicht, und
geuß es dem Fullen ein.

Wenn ein Fullen verſtopft iſt: Nimm
Senes Blatter 3 Quintlein, Enzian 3
Loth, ſiede das mit t Kannlein Wein,
geußes ihm laulicht ein, es purgiret und

reiniget.
Oder:



Oder: Stecke ihm venediſche Seifen,
in Baumohl getuncket, hinten nein.

Oder: Nimm! Loffel voll des groſſen
Neſſel-Saamens, und ein Kannlein
Wein. Mache diß zuſammen warm,
geuß es dem Fullen ein, ſo gehet es vonih

me.Wennein Fullen das Durchlauffen be—
kame: Nimm Eicheln eine gute Hand
voll, dorre und ſtoſſe ſie klein, menge es
ihmunter das Futter.

Cinanders:
Nimm eine gute Geußpell voll Rocken—
Kleyen, menge fie unter das Futter, und
gibs ihme zufreſſen. Jſt es ein alt Pferd,
jo gib ihme 1 Pfund Lorbeern darunter;

dieſes gib ihm alſo  Tage azu freſſen ein.
Wenn ein Fullen nicht ſtallen kan:

Nimm 5 Krebs-Augen, ſtoſſe ſte klein,
ſchutte ſie in? Noſel rothen Wein. Mache

den Wein laulicht, geuß es dem Fuülen
ein, und fuhre es ein wenig herum.

Oder: Nimm 3 Herings-Seelen, wie
mans zu nennen pflegt, pulvere die, thue
das Pulver in 4 Noſel rothen Wein,
geuß es dem Fullen laulicht ein, fuhre eß
eine Weile herum.

Ein anders.
Nimm  Kannlein Wein-Eßig, 6

b 4 Schaaf—



Schaaflorbern, 6 gute Lorbeern beyde
gepulvert. Miſche es durch einander, ma
che es ein wenig laulicht, geuß es dem Ful
len ein, ſo muß es von Stund an ſtallen.

Oder: Nimm Bibenellen Waſſer 4
Kannlein, und 6 Schaaflorbern. Pul
vere die, thue es unter einander, mach es
laulicht, und geuß es dem Fullen ein. Es
ſtallet und pferchet davon.

Oder: Konte man ſolche Recept in Eil
nicht haben, ſo nehme man drey Pfeffer
Korner, thue die in einem Feder-Kiel,
ſtecke dem Fullen die FederKiel in die

ohre, und ſtoſſe alsdenn die Pfeffer-
Korner mit einem Holtzlein aus dem Fe
der Kiel dem Fullen wohl hinein, daß die
Korner darinnen ſtecken bleiben, und
zeuch den Kiel wieder heraus.

Ein anders.

Wenn das Fullen nicht ſtallen kan, ſo
gib Achtuna darauf, wenn es aushanget,
undergreiffe es forne dabey. Nimm als—
denn ein Federlein, das duncke in Lohrol,
ſtecke es ihm eines Fingers lang in die
Rohre. Solches thue 2oder 3mal, es
wird bald ſtallen.

Noch eines:
Nimm des Harns von einem jungen

Knaben«Loffel voll, a Loffel voll Hanf.
bl,



ein wenig laulicht werden, und gib es dem
Fulten ein.

Wenn manvermercket, daß die Wur—
mer ein Fullen beiſſen wollen: Nimm
Sattenbaum i Pfund, Saltz 1 Pfund,
Fœnum Græcum 1 Pfund, des Roßgrauen
Schwefels: Pfund: dieſe Stucke alle pul—
vere klein, und gib dem Fullen des Pul—
vers ſo viel als auf einem Ortsthaler lie
gen mag im Futter, oder wie du es ihm
beybringen magſt. Solches thue 5 oder
6 Tage nach einander. Wofern das Ful—
len auch noch nicht freſſen konnte, ſo ſoll
man dieſes Pulver mit Ziegen-Milch ein
gieſen. Mantan es ihm auch des Jahrs
zu aunterſchiedenen malen eingeben.

Wenn die Spulwurmer ein Fullen pla
gen: Nimm Wvaſſer, von Etterneſſeln ge—
brannt, den vierten Theil eines Noſels,
geuß es dem Fullen ein, und fuhre es fein
ſittlich herum. Und dieſe beyden Recepte

weerden vornemlich zu den Spulwurmen
gebraucht.

Wenn aber die Wurmer oder Kafer in
Magen beiſſen, ſo nimm friſch lauterWaſ
ſer  Noſel, Kuhe-Koth 3 gute Loffel voll,
menge es unter einander, geuß es demgFul
len ein, und decke es warm zu.

bz Oder:
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Oder: Nimm Blut von einer Gans,
von einem Schaaf oder Lamm, ſo warm
du es haben kanſt, 6 Loffel voll; geuß es
dem Fullen ein. Jſt ſehr gut, aber nichts
beſſers als Roß Blut.

Ein anders.
Sttich ihm erſtlich den Gaumen einwe

nig, zeuch es ein wenig hoch, daß ihm das.
Blut im Hals lauft. Binde ihm 1Loth
Teufels-Dreck auf das Gebiß, und laß es
gehen, wohin es will.

Ein andexs.
Nimm Eher-Schaalen gepulvert 4

Loffel voll, rothen Appis 1Loffel voll, ge—
dorrtenPfeffer iLoffel voll, mache 1Kann
lein Wein laulicht, thue dis Pulver drein,
und geußes dem Fullen alſo ein.

ut. Ein anders.
Nimm guten ſtarcken Wein-Ehßig 1

Kannlein, Kreiden einer welſchen Nuß
groß, pulvere die, Saffran 1 Quentlein.
Hefte das Fullen zuerſt auf, und habe Ach—
tung daranf, ſobald du das Pulver in den
Eßig thuſt, ſo ruhre es um, und geuß es
demFullen bald ein, denn die Materie ſon
ſten anfangt zu kochen, und lauft dir uber.

Cin anders.
Wenn die Fullen vom Wurm gebiſſen

wer—
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werden, das merckeſt du daran: Es wirft
ſich von einer Seite zur andern, und ſchar
ret mit dem Fuß. Wenn du nun dieſes
gewahr wirſt an ihm, ſo wirf ein
Stuck Teufels-Dreck in das Faß, daraus
es ſauft; laß es davon ſaufen, und menge
ihm einen Loffel poll Sattenbaum in das
Futter.

Ein anders.
Nimm gelben Senffurz Pfennige, ve

nediſchen Theriac tur 6 Pfennige, ein
Hautlein Knoblauch klein geſchnitten, fer—

ner fur z Pfennige Kuhmilch, ſo warm ſie
von der Kuhe gemolcken wird, ſchutte die
obbeſchriebene Stucke alſo in die Milch,
und geuß es dem Fullen ein.

Das jo. Capitel.
Wenn ein Fullen von der Mutter ein
Gewachs oder Oberbein mitbrachte,

wie demſelben vorzukommen und
zu helfen ſey.

Wenn das Gewachs an einem Orte
ware, daß man es ohne Schaden ſchneiden
konte, ſo iſt das nechſte und beſte Mittel,
daß man es ſchneide, ſobald es auch ge—
ſchnitten, ſoll man das Maſſer mit der

Waf—
—S

R 2
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WaffenSalbe, wie gebrauchlich, verbin
den. Darnach dem Fullen 2 Glucke
von der Wegewart-Wurtzel inBrod oder
Saltz, wie mans ihm amfuglichſten bey—
bringen kan, zu freſſen geben, und denn zu
Vorkommuna des Gliedwaſſers nachfol
gende Mittel brauchen:

Nimm von Hollunder-Strauch das
vorderſte Reis, ſo man einen Jahrſchuß
zu nennen pflegt, ſchabe die oberſte graue
Rinde davon; nimm alsdenn der grunen
Schalen, ſo unter der grauen liegt, eine gu—
te Geußpel voll, thue es in ein weiß Sack
lein, binde es zu, leae es in ein Tranckfaß:
beſchwere das Sacklein mit einem Ziegel
ſtein, geuß friſch Waſſer darauf? laß das
Fullen fort und fort davon trincken; wenn
es gar ausgeſoffen iſt, ſo verneuere das
Sacklein, wie oben gemeldet; das treibe,
ſo lange es vonnothen.

Fur die Oberbeine.
Nimmein weiß haſeln Holtz, eines Fin

gers dick, ſchabe die auſerſte graue Rinde
davon: ſchmiere dem Fullen das Ober
bein mit nuchternen Speichel, mache das
Holtz ein wenig warm, und reibe alsdenn
das Oberbein gar ſtarck mit dem Holtz,
von dem Gelencke, daß es warm wird.

Oder:



Oder:
Wenn es regnet, ſo gib Achtunag, und

nimm des Waſſers, ſo von den ausgehaue—
nenLeichenſteinen vom Regen ſtehen blei—
bet, damit reibe dem Fullen die Oberbeine
oftermals. Du kanſt auch mit dieſen bey—
den Stucken wohl umwechſeln, einen Tag
das Waſſer, den andern Tag nuchternen
Speichel neben dem haſeln Holtzlein ge
brauchen. Ein anders.

Nimm an einem Freytage fruhe vor
der Sonnen Aufgang einen Stein, als
ein Huhner-Ey groß, aus der Erden;: dru
cke mit demſelben Stein gleichfalls das
Oberbein, drucke alsdenn denſelben alſo
wieder in die Erden, wie du ihn herausge
zogen haſt. Schlage ein Stuck Bley ſo
breit als das Gewachs iſt, und binde es auf
das Gewachs, laß es wiederum bis auf den
andern Freytag liegen. Thue dis alſo 3
Freytage nach einander, ſo verſchwindet
das Gewachs. Einem alten Pferde ge
brauche mans auch alſo.

Ein anders.
Jſt es ein Gewachs, ſo nimm ein klein

ſcharf Eiſen, und brenne es hinweg: die
Oberbeine pfleget man auchzu brennen.
Aliein, wenn du nachbeſchriebene Salbe

ge
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gebraucheſt, ſo darfſt du ſie nicht brennen;
nimmaber alsdenn Lohrola Loth, Petro—
lium 4 Loth, Candarides 2 Quintlein,
Pfeffer 4Loth, Baumol iLoth Weiß
wurtzel jLoth, Hohlwurtzel 1Loth, Queck—

ſilber 4 Loth, Wegebreit Saft 6 Loth.
Dieſes menge alles unter einander, mache
eine Salbe daraus, und ſchmiere dasOber—
bein ein paar mal damit, ſo beiſſet es daſſel
bige hinweg.

Das 11. Capitel.
Woran man erkennen mag, wenn ein
Füllen den Spat oder Ellenbogen

hat, oder bekommenwolte.
Es iſt zu mercken, daß ein jedes Pferd

am untern Schenckel, unter den Krien,
inwendig eine Wartzel zu haben pfleget.
Welches Pferd nun ſolche Wartzel nicht
hat, da halt man dafur, daß es den Spatt
oder Ellenbogen bekommen wird; dem
aber vorzukommen, ſoll man dem Fullen
die SpatAdern, wie man ſie zu nennen
pfleget, entzwey ſchneiden, oder, wie ſonſt
gebrauchlich iſt, in Zeiten brennen.

Ein anders.
Wenn dasFullen vomStalle ausgehet,

ſo
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ſo rucket es den Schenckel etwas in die Ho
he, und ſtellet ſich, gleich als wenn es der
Krampf zoge. Wenn man nun ſolches
an ihm vermercket, ſo hat man gewiſſe
Nachrichtung, daß ihm der Spat oder
ſonſt ein Gewachs aufdie Schenckel fallen
wird. So ſich nun das Gewachs ſehen
lieſſe, es ware der Spat oder Leiſt, die
Schale oder ein ander Gewachs, ſo gebrau
che das Mittel mit dem Steine, das im
nechſt vorhergegangenen Capitel geſetzet
iſt, ſo hat es keine Kraft zu wachſen.

Ein anders.
Ein Fullen, das den Spat bekommen

will, dem laufen die Adern inwendig un—
ter den Knieſcheiben auf, und werden ihm
etwas dicker, als die andern.

Den Spat kanſt du anfanglichalſo ver—
treiben: Erſtlich verkurtze ihm die Schenck
Adern uber den Knien, wiſche aber den
Spat weiter fort, ſo picke ihm mit einem
Ohrt, ſo weit er umrangen iſt. Nimm
alsdenn Ganſe-Schmaltz, einer Haſelnuß
groß, Mercurium ſublimatum jQuintlein,
Arſenicum? Quintlein; dieſe drey Stucke
miſche auf einemBrieflein mit einem Meſ
ſer wohl durch einander, daß eine Salbe
daraus wird, reibe ſie auf den Schaden, ſo

weit
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weit er gevicket iſt, wohl hinein, in 12 oder
14Tagen fallet der Svpat von Grund her
aus. Man mag ihn auch uber den drit—
ten Tag einmal mit alten Schmeer
ſchmieren, ſo fallet er deſto eher heraus:
wenn er nun ausgefallen, ſo waſche den
Spat einmal des Tages mit friſchen
Brunn oder Saltzwaſſer aus.

Fur den Ellenbogen: Nimm einen
Ohrt, drucke ihm drey Locherlein nach ein
ander die Lange herab an den Ort da der
Ellenbogen iſt, alsdenn nimm Bock Un—
ſchlit  Pfund, Grunſpan 1Loth, mache es
in einer Pfanne auf dem Feuer wohl heiß,
ruhre es unter einander wohl ein, alsdenn
nimm ein Holtz, mache vorne ein rund
Knopflein dran, ſo groß als eine welſche
Nuß, binde das Knopflein mit einem lei
nen Tuchlein doppelt, tuncke das Tuchlein
wohl ein in das heiſſe Unſchlit und den
Grunſpan; reibe die Locher ſo lunge, als
der Ellenbogen iſt, wohl damit eine gute
Zöeile, bis die Haare faſt abgehen. Ueber
den andern Tagthue es noch einmal,ſo ge
hen die Haare gar ab. Folgends nimm
ungeloſchten Kalck 2 Loffel voll, das weiſſe
von 2 Eyern, micche es durch einander, dor
re es in einem Ofen, mache es zu Pulver.

Fer
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Ferner nimm Ganſe-Schmaltz und
Baumool, jedes wEoffel voll, thue es zuſam
men, ſchutte die beyden Pulver auch dar
zu, und mache eine Salbe daraus. Wenn
du ſie brauchen wilſt, ſo laß ſie ein wenig
warm werden; ſtreiche ſie auf ein Tuch,
und binde es alſo warm auf den Schaden,
ſo dorret der Ellenbogen ein, binde es un
ter funf Tagen nicht auf, alsdenn magſt du
mit reiten, wohin du wilſt.

Das 12. Capitel.
Wenn ſich ein Fullen von der Milch,
vom Waſſer, vom Winde oder

ſonſten verfangen hatte.
Ninmnm einem Ziegeilſtein, mache den

gluend heiß, geuß darauf eine gute Kan—
del Geißoder Kuhe Milch, thue darunter
ſo viel Rocken Mehls, als du mit 5 Fin—
gern faſſen kanſt, und laß es das Fullen
alſo warm trincken, daß die Milch nicht
zuſammen lauft. Auch ſoll man der Stu
den das Trincken allezeit mit einem heiſſen
Ziegelſteine abloſchen, und gleichfalls eine

gute Hand voll Rocken-Mehls darein
werffen.

c Ein
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Ein anders.Nimm0ibiſchWurtzel. Waſſer Noſel,

geuß es dem Fullen ein, decke es warm zu,
es geneſet und wird beſſer mit ihme. Ei
nem alten Pferde geußt man 1 Kandel
voll auf einmul ein.

Ein anders.
Wenn man es alsbald demſelben Tag

innen wird, ſo nimm friſch BrunnWaſ
ſer ein Kandel, Saltzn Kandel, Hand
voll, Saffran 1 Quintiein, miſche es unter
einander, geuß es dem Fullen ein, und
fuhre es allgemach herum, daß es warm
wird, und ſchwitzet. Hertees 4Stun
den auf, des andern Tages ſiehet man ihm
nichts an.Oder: Nimm Liebergeil und Saffran,

jedes 4 Loth, geſtoſſene Lorbern, thue
das in ein Kannlein Wein zuſammen,

und gieß es ihme laulicht ein.

Das 1z Capitel.
Wenn ein Fullen beſchrieu iſt, wie

ſolches zu erkennen und zu

wenden ſey.
Wenn man ſehe, daß ein Fullen be

ſchrien oder ſonſten naturlicher Weiſe
kranck



kranck wurde, ſo nimm deſſelben
verſtorben Hertzund henge es in Rauch.

Jtem: Nimmdes verſtorbenen Ful—
len Hertz, gantz, von Lunge und Leber
aber ein ziemlichStucke, thue es allzuſam
men in einem Keſſel, mit Waſſer, laß es
ſieden, daß es gar zu einem Muſe wird,
thue es alsdenn in einem Topf zuſammen,
verkleibe den Topf wohl, und grabe ihn
des Morgens vor der Sonnen Aufgang
unter die Schwellen, da die Fullen tag
lich aus-und eingehen muſſen, dieſes iſt
auch von alten Pferden zu verſtehen, und

Zzu denſelben zugebrauchen.
Ein arders.

Das Füllen iſt gar traurig und henget
den Kopfund friſtet nicht, die Zunge wird
ihme trucken, die Augen rinnen ihn, und

die NRaſen,/dLocher trieffen ihn, hierzu
gebrauche nachfolgende Mittel. Erſtlich
und vor allen Dingen zeuch dasFullen von
dem Stande, da du meyneſt hinweg an
einem andern Ort; Nimmalsdenn eine
Hand voll gute wilde Lein-Knotten, eine
gute Hand voll Federn, aus einem alten
Bette, eine gute Hand voll Dillen Kraut,
decke das Pferd warm zu. Ferner in ei
nem neuen glaſurten Topf, thue glüende
Kohlen darein, wirf die obbeſchriebne

c 2 Stu—
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Stucke auf die Kohlen und rauchere das
Fullen unten am Bauche fort und fort,
ereutzweiſe damit, ſo lange, bis es ver
raucht, von ſolchen Rauch wird das Ful—
len miſten. Nach dieſem nimm einen
eichenen Pflock eines Fingers dicke und
zwo Spannen lang; den mache vornen
ſpitzig, ſolchen Pflock ſtecke oben und mit
ten durch den Miſt der von den Füullen
kommen iſt, ſchlage ihn alſo tief in die Er—
den hin ein, daß du ihn nicht ſehen kanſt,
und er nimmer heraus komt, ſo iſt das
Fullen geneſen: es iſt auch nichts dran
gelegen, ob der Miſt gleich ein Theil von
dem Pflocke wegſpringet, und nicht alle
in die Erden komt, wenn du nun merckeſt,
daß das Fullen nach dem Miſten ſich ein
wenig umſehe, als wolte es munter
werden, und ſich mit ihme beſſert, ſo
nimm eine Schnitte Brod, drucke darein
5 Mohn Korner, undgib es ihme zu freſ
ſen, dieſes aber muß alles unter dem gten
Tag geſchehen.

Ein anders.Nimm den Harn von einem jungen

Knaben, geuß den auf gluende Kohlen,
daß der Dampf den Fullen an das Ge
ſchrote gehet, esgeneſet, und iſt an alten
Pferden auch probiret.

Das
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Das 14. Capitel.

Wenn ein Fullen die Rauten be—
kommt.

Man ſoll nehmen gute reine Holtz A—
ſchen, Jtem die Aſchen von Haber Stroh
gebrannt, darauf Waſſer gieſſen, und
eine ſcharffe Lauge daraus machen; Als—
denn eine Hand voll Aland- Wurtzel, in
die Lauge thun, und das Pferd an der
Sonnen oder an der Warme an den Ort
da es ſchadhaftig iſt, wohl und rein wa
ſchen, und trucken laſſen werden; ferner
mit nachbeſchriebener Salbe wohl ſchmie

ren. Nimm alt Schmeer 1? Pfund
ſchmeltze es aufein kalt Brunn-Waſſer
in ein Becken, wenn es nun wieder ge—
rinnet, ſo ſeige das Waſſer rein davon
abe, ſchabe auch unten von Schaum,
das Saltz gantz und gar rein abe, ferner
nimm Queckſilber 1 Loth, thue es in das
Schmaltz, wenn nun das Queckſilber al
ſo getodtet wird, nimm gebrannten Keller
Halß einem Eß Loffel voll, grauen Roß
Schweffel 1 Pfund, gelben Schweffel
vor 6 Pſennige, geſtoſſene Lorbeern vor 6
Pfennige, Alaun vor 3 Pfennige, ſolches
alles gepulvert, thue es in das Schmeer
undQueckſilber, temperire es wohl unter

e3 ein
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einander, daß es zu einer Salben wird,
und ſchmiere den Schaden oft und fleißig
damit, ſo lange es von nothen thut.

Eine andere Salbe.
Nimm Enzian, SattenBaum, Lor

beern, RoßSchweffel, jedes 1 Pfund
gepulvert, temperire dieſes alles unter
einander mit alten Schmeer, daraus
mache eine Salbe und brauche ſie, wenn
du ſie bedarfſt. Ein anders.

Malche erſtlich eine Lauge, nimm un
geloſchten Kalck? Maaß, Ruß aus der
Feuer Mauer auch? Maaß, Wermuth
2 Hande voll, geußvs warm darauf, ma
che eine Lauge daraus, laß ſie 2 bis 3 mal
durch lauffen, geuß ſie zum andern mal
durch mit dieſer Lauge, waſche das Ful—
len erſtlich gar rein, alsdenn gebrauche
nachfolgende Salbe. Nimm Buchſen
Pulver, Baumol, Schweinen Schmaltz,
iedes 1 Pfund, Grunſpan, Alaun, Kup
fer-Waſſer, arauen Schweffel, jedes 6
Loth, Queckſtlber, Weinſiein, jedes 4
Loth geſtoſſene Lorbeern, thue es alles
in einem Tiegel zuſammen, laß es durch
einander kochen, ruhre es wohl um, laß
es kalt werden, alsden ſchmiere den Rau
ten darmit, halt ihn warm und reibe es

wohl
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wohl hinein, ſo wird es durre und fallt
abe, in 14 Tagen wachſen wiederum an
dere Haare.

Aliud.
Nimm eine ſcharffe Lauge, mache die

laulicht, und waſche es rein damit abe,
alsdenn nimm Buchſen-Pulver klein ge
ſtoſſen wie Mehl, Pfund gelbenSchwef
fel fein geſtoſſen z Pfund, alt Schmeer 1
Pfund. Laß das Schmeer zergehen,

darein thue die Stucke, ſo wird eine Sal
be daraus, damit ſchmiere das Fullen, ſo
heilet die Rauten.

Das15. Capitel.
Wenn ein Fullen den auswerffenden
Wurm oder reitenden Wurm hat

Nimm ausgekrochene Schnecken, ſie
ſeynd gelbe, roth oder weiß, iſt gleich viel,
ſolche ſind zubekommen im Fruhlinge,
oder Herbſt-Zeit, wenn das Laub aus
ſchlaget und abfallt, thue derſelben ſoviel
du ihrer bekommen kanſt in einen glaſur
ten Topf, verkleibe denſelben aufs dicke
ſte, und beſte, mit Leimen oder Teiag, ſetze
den Topfaufgelinde Kohlen, laß ihn ei—
ne halbe Stunde darauf ſtehen, kehre als
denn den Topf um, und laß ihn wieder ei

c.4 ne
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ne halbe Stunde ſtehen, wenn die Koh
len nun verglummet, und der Topf er—
kaltet, alsdenn ſtoſſe die Schnecken zu

ulver, nimm darnach dieſes Pulvers
einen Eß-Loffel voll, Queckſilber einer
Erbiß groß, thue es unter das Pulver,
vermenge es wohl unter einander, zuvor
aber, und ehe dues den Fullen, das den
auswerffenden Wurm hat, wie er ſeyn
mag, eingieſſen wilt, ſo laß ihn beyde
HalsAdern ſchlagen, beyde Buch-Adern,
beyde Spohr-Adern, und bende
Schranck-Adern, aber nicht uberflußig
bluten, demnach ſoll man von einer kuh

zu morgens fruhe ein halb Noſel Milch
melcken, und in dieſelbe ſo warm ſie von
der Kuh kommt, das obbeſchriebene Pul—
ver ſchitten, es wohl unter einander tem
periren, und den Fullen alſo eingieſſen
und darauf 1Stunde oder  faſten laſſen,
auch allgemach umreiten oder fuhren,
denn dasFullen ſonſt keineRuhe hat. Hat
te aber der Wurm Beulen aufgeworfen,
und dieſelben brechen auf oder fielen aus,
ſo ſoll man nichts als ungeloſchten Kalck
darein ſtreuen, ware aber die Beulen nicht
offen, ſoll man dieſelbe mit einer Flieten
aufbrechen, und anders nichts als unge—

uoſchten Kalck einſtreuen.
Des
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Des Burgers von Oſchatz Kunſt fur den aus

(Wwerfenden Wurm.
Nimm ein wenig von einem Strick,

damit ein armer Sunder, der das Leben
verwircket, gemartert iſt worden; ir. ein
wenig von einemtricke, daran ein armer
Sunder erwurget iſt, auch ein wenig von
einem Kleidgen, welches die Kinder mit
auf die Welt bringen, nehe dieſe 3 Stuck
in ein Sacklein zuſammen, und hange es
dem Mlenſchen oder Thier 24 Stunden in
die Hertz. Grube oder an den Hals, und
waſche den Schaden oft und fleißig mit ei
nes jeden Urin, damit er fein rein bleibe, es

bedarf hierzu keiner ſonderlichen Tages—
Monden oder Jahreszeit; der Schaden
muß gewaſchen werden, weil er offen iſt,
damit er rein bleibe und von Grund aus
heile. Hilft dieſe Kunſt nun einem Pfer—
de, ſo iſt tein Zweifel, daß auch andere, die
mit dergleichen Beſchwerung behaftet
ſind, geſund werden. Wenn man nun
ein Pferd artzeneyet, kan es ſicher bey den
andern Pferden gelaſſen werden, denn es
wird kein anderes davon angeſtecket.
Das Sacklein kan auch wohl langer als
24GStunden hangen bleiben, denn es hat
eines Tages halben nicht.viel zu bedeuten
und wird dieſe Kunſt an Menſchen und.

c 5 Pfer—



Pferden gewiß bewahrt, nochmals ange
geben, welches die Erfahrung mit der Zeit
bringen und bezeugen wird: und ſeyſon
ſten an ihm ſelbſten nicht zuruckgehalten.
Dergleichen Sacklein, welches mir der
Burger von Oſchatz zugeſtellet, habe ich
auf Befehl dem Stallmeiſter durch mei—
nen jungen tacobum zuge endet. Dres
den, den 15.tan. 1589. Es war inwen
dig ein Sacklein, als ware es aufgetren
net, ſchwartz und grun, Tuchſcheer-Wolle,
und den obgemeldeten Sachen vermenget.

Ein anders.
Nimm eine Kanne warm Waſſer und

1Loth Teufelsdreck; den Teufelsdreck
ſchneide gar klein ins Waſſer, thue es zu
ſammen meinen Topf, decke ihn veſt zu, ſe
tze ihn auf den Ofen, laß es 24 Stunden
alſo ſtehen. Wenn es nun ſo lange geſtan
den, alsdenn geuß es dem Fullen fein lau
lich in den Hais, decke es warm au, laß es ihn
denn 24 Stunden weder freſfen noch ſan
fen, der Wurm wird getodtet und verlie
ret ſich. Iſt es aber ein alt Pferd, ſo nimm
dazu wenſſen geriebenen Hundskoth, Sat
tenBaum gepulvert, Menſchen Koch,
Pulver von einen gebrannten Maul
wurfe, jedes 1Loth, thue es in einen
Topf zuſammen, wie oben gemeldet, luß

es
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denn ein, auswendig wirfauf die Beule
ein wenig Grunſpan, ſo heilet es.

Al' diu.Nimm ein Kraut das heiſſet Tauſent—

ſchon, oder Romiſchheil, in ein Zahn
Kraut wachſet in Garten, Tormentill—
Wurtzel Schliſſel Blumen-Wurtzel, des
Krauts eine gute Hand voll, und der 3
Wurtzeln zugleich auch eine gute Hand
voll, menge es alles unter einander, gib
es den Fullen grun und gantz zu freſſen,
kanſt du es aber ihn ſo nicht einbringen,
ſo dorre und pulvereſire die obgeſetzte
Stucke alſo, mache ein Kannlein Wein
laulicht, thue des Pulvers 2 Loffel voll
hinein, genß es ihmin den Hals, auch gibs
dem Fullen des Tages 2 mal in Futter zu
freſſen, auf einmal 2 Loffel voll iſt vor ein
Pferd gemeynet daß uber 3ZJahr iſt.

Aliud.
Nimm Schlafapfel, die auf den Hage

dornern wachſen, darinnen findeſt du Ma
den, derſelbigen Maden9 thue in 3Schnit
ten Brodt, gib es ihm nach einander zu
freſſen, des Morgens ehe es ſauft, wieder
um ſoviel die Helfte, laß es 2 Stunden
nicht freſſen noch ſauffen.
Vota. Einen Fullen gib erſtlich 2 Schnit

ten,
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ten, die zte gib ihm auf den Mor—
gen.

Ein anders.
Nimm Album Græcum, gepulvert 1

Loth, einen gantzen Maulwurf gepulvert,
thue dieſe Pulver in ein Kannlein Anniß
Waſſer und geuß es den Fullen ein.

Noch eins.
Nimm ein Stucklein Holtz von einem

Sarge, darinnen ein Todter verweſet,
brenne es zu Pulver, thue es in ein halb
Kannlein Wein Eßig, geuß es den Fullen
ein, ſo todtet es den Wurm. Man mag
auch wohl dieſe obbeſchriebene Salbe, ſo
oben im i0 Capitel vor dieOberbeine und
und Gewachs geſetzet iſt, gebrauchen. Al
lein man muß den Wurm mit einen heiſ—
ſen Eiſſen umbrennen, daß er nicht weiter
freſſe, und alsdenn die Beulichen mit der
Salben ſchmieren, ſo wird der Wurm
getodtet und fallet aus.

Das 16. Lapitel.
Wenn man mercket daß das Fullen
feiſte Augen, blode Geuchte, oder

andere Mangel am Geſichte,
wie ihm zu helffen.

A 2
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Das beſte Mittel iſt, daß ihm der

Haug und das feiſte aus den Auge ge—
ſchnitten werden mag, auch nach deniel
ben die Meuſte ausgeworffen werden. So
es aber Fell in Augen bekame, ſoll man
nehmen Neſſel Wurtzel, klein geſtoſſen,
und einen halben Loffelvoll auf 1 mal zu

freſſen geben, wie man es ihme bey brin
gen kan, in Futter mit Saltz oder mit
Milch eingieſſen.

Ein anders.
Nimm Wegewart Wurtzel, thue in

Glaß ver wahre es wohl, darnach vergra—
be es in einen AmeißHaufen, laß es 9 Ta
ge darinnen ſtehen, ſo wird ein Waſſer dar
aus, ſolch Waſſer thue ihn in die Augen,
ſo fern die Sterne nicht abgeſtanden, es
hilft, man ſoll ihme auch grun Wegewart

Kraut und Wurtzel klein zerhacket zu freſ

ſen geben.
Aliud.

Wenn einen Fullen die Augen uber
ſchloſſen werden, und vermuthlich, daß
er mochte Monſichtig werden; Nimm
das Feiſte von einen Haus-Hahne oder
Kaphahne, ungenetzet eine ziemliche
Nothdurft rein geleſenen Brunngren 1
Hand voll, zerhacke daſſelbe aufs kleine
ſte, thue es in einen Morſel, zerſtoſſe

ihn
J
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hütten iſt.

as v3 (0) s6ihn wohl, daß er wird wie reine, darnach
laß das Hahn oder Capaunen Schmaltz
auch zergehen, ruhre den Brunngren
darein, mit ſolcher Salben ſchmiere das
Fullen in die Gruben oben und unter den
Augenwimpern, reibe es mit einen Fin
ger wohl hinein, du ſolſt auch den Fullen
alle Morgen das Auge mit den Finger
durch ein Schwamlein erofnen, damit
das hitzige Waſſer heraus lauffen kan,
wofern es auch nicht zu ſcheu wird, mag
man wohl mit nuchtern Speichel darein
ſprutzen. Man ſoll aber mit aller Fleiße,
und ſonderlich wahrnehmen, daß ſich
das Fullen ja nirht reiben maa, welches
durch ein Augen Gatter am beſten zuver

Ein anders:Wenn ein Fullen in einen Auge ſchad

haftig wurde, daß es ſich zu einen Fell zie
hen wolte: NimmRathen, ſo in Gedrey
tig wachſen, dorre die an der Sonnen,
oder auf einen Ofen, reibe ſie zu einen
Pulver gar klein, blaſe es den Fullen mit
einer Feder-Kiel in die Augen, und folge
darmit nach, biß ſo lange ſich das Fell
verzeucht; jedoch muß man zuſehen, daß
das Auge nicht wund wird.

Cin
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Ein anders.

Wenn ſich ein Fullen in ein Auge ſtoße,
oder geſchlagen wurde, da es auch ſchon
wund ware: Nimm Butter einer wel
ſchen Nuß groß, und eine gute Nothdurft
Saltz, menge es wohl unter einander.
Hat nun das Fullen einen Schaden am
rechten Auge, ſo ſtecke und drucke ihn das
Saltz und die Butter mit dem Finger ſo
tief als moglich, in das lincke Ohr: hal
te ihm das Auge mit der Hand veſte zu,
duß es darinnen zergehet.

Ein anders.
Wenn es feiſte Augen hatte, ſo ſchnei

de ihm beyzeiten den Haug, und ſchneide
ihm das fette Fleiſch das oben in den Au
aen Gruben unter der Haut lieget; Wirf
ihn die Meuſſe beyzeiten heraus, es krie
get geſunde Augen.

Ein anders
Hat ein Fullen feiſte Augen, ſo wachſet

ihme der Haug, den muß man ſchneiden:
Will man ihn ohngefehr ſchneiden, ſo
muß man das Fullen niederwerffen, daß
man deſto gewiſſer ſchneiden kan. Als—
denn mit 2 Fingern in das Auge gegriffen,
ſo tritt der Haug heraus. Nimm dar
nach eine Nehenadel mit einen Faden,
ſtich mit derſelben Nadel nicht weiter als

ei
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damit du es faſſen kanſt, und zeuch ihn

J heraus. Greiffe mit einen Finger unter
J den Haug, damit du den Auge keinen

Schaden thuſt. Nimm ein ſchmal ſcharf
Meſſerlein, faſſe den Haug unten in der
Ecken, ſchneide ihn durch, biß du bald auf
den Finger kommeſt; Alsdenn hebe mit
den Meſſerlein, den Haug in die Hohe
und ſchele ihn fein abe, biß nahe zum Fa—
den, daß das inwendige Hautlein von den
Auge fein gantz bleibe. Wenn der Haug
heraus iſt, ſo nimm Saltz, ſtopfe ihm
das Loch voll, jedoch daß du das Auge
ſchoneſt, zeuch die Nabel ſamt den Faden
wieder heraus, laß das Hautlein wieder
hinein gehen: Darnach findeſt du 3 Fin
ger unter den Augen nach den Naſenband
zu, eine Ader. Schneide ihm auf der
Ader ein Stucklein Haut heraus einer
Erbſengroß, ſo ſieheſt du die Ader gar
blau darunter liegen. Stich die Ader
mit einen Meſſerlein auf, ſo ſpritzet das
Blut heraus. Jemehr es blutet je beſ—
ſer es iſt. Ueber den zund4 Tag, ſo lan
ge es um die Augen herum ſchwaret, wa
iche es mit einen friſchen Saltz· Waſſer des
Tages einmal oder zwey. Ware aber
das Auge dunckel und trube, ſo ſtreiche

ihme
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ihme mit einen Federlein weiß Ganſe—
Schmaltz von einem weiſſen Ganſert in
das Auge, ſo wird es curiret, wenn es
ſchon gar blind ware.

Ein gut Augen? Waſſer fur Felle in den Augen.
NimmGanſe-Schmaltz von einem weiſ

ſen Ganſert, und ſtreiche ihn das 2 oder
3z mahl in die Augen; Will es nicht lau—
ter werden,. ſo. vimm ein Sperber—
Schmeiß, pulvere das, und blaſe es mit
einem Feder-Kiel ein.Oder: NimmAlaun und Saltz, eines

ſo viel als das andere, brenne es auf den
Feuer, reibe es ineinem Morſel zu Pul
ver, und blaſe es dem Fullen mit einen Fe
der Kiel in die Augen.

Ein anders.
Merekt man, daß es der Hauck ware, ſo

muß man ihn ſchneiden; woes aber ſon—
ſten einen ſchweren Kopf hat und fette
Augen, ſo raume ihm die Naſen mit ei
ner Ruthenaus, daß es wohl blutet:;
ſo zeucht ſich das unreine Blut, von den
Kopf durch die NaſenLocher hinweg, und
bekommen einen feinen kleinen Kopf und

gut Geſichte darnach.Hatte es aber ſonſten einen Mangel am

Geſicht, als wenn es ein Fell bekame,

d und



und triefende Augen hatte, ſo gebrauche
nachfolgend Augen-Waſſer: Nimm Sal-
miac, Canipher, weiſſen Victril iedes,  Qu.
Tucia Seifalbi, iQuentlein Honig Waſ
ſer, Fenchel-Waſſer, Augen-Troſt-Walſ
ſer jedes 2 Loth, miſche das untereinander,
mache ein Waſſer daraus, ſchmiere es ihm
mit einem Federlein in die Augen, einen
Taa m mal, das thue einen Tag oder 3
nach einander.

Das 17. Lapitel.
Wenn ein Fullen von einem giftigen
Thiere geſtochen, oder von einem wu

tenden Hunde gebiſſen wurde.

Nimmein weiß Wieſelein, ſtreich daſ—
ſelbige wohl oft und viel mal auf die Ge
ſchwulſte, da es aufgelauffen iſt, es hilft.

Jtem: Da es auch nicht bald verge
hen wolte, und ſonſt von andern Zufallen
her die Geſchwulſte damit verurſachet
werden mochte, ſo nimm einen Topf, dar
ein ohngefehr 4 Maaß gehen, den thue
die Halrte woll Bachbungen, welcheWin
ter und Sommer zu bekommen iſt, geuß
darauf alt Bier, daß der Topf gar voll
wird. Vermache den Topfgar wohl, laß
es
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es ein vaar Finger einſteden, damit wa
ſche alsdenn den Schaden oder die Ge—
ſchwulſt, ſo warm du es erleiden kanſt,
mit den Handen, und den Kraut, ſo oft
es trucken wird, waſche es wieder, und fol
ge ſo lange damit, biß du es nicht mehr be

darfſt.

Alind.

Nimm Mernſchen- Harn ein Noſel,
HundesKoth eine Hand voll, 10 Haupte
Knoblauch, den Hundes-Kothund Knob

lauch ſtone, temperire es in den Menſchen
Hearn, undlaß es warm werden. Streich

es auf ein Tuch, ſo breit der Schaden iſt,
und binde es ihmalſo uber.

Oder: Nimm die Leber von einem tho
richten. Hunde, pulvere die, und gib es

dem Fullen in einen warmen Wein oder
Bier ein, 3 MeſſerSpitzen voll auf ein
mal. Jtem: Nimm gedorte Kroten,
binde ſie auf den Schaden, das zeucht den
Gift zu ſich und heilet.

dWor einen thorichten HundesBiß.

Nimm das Gehirn von einem Hunde,
pulvere das, und ſtreich es in den Hun

d 2 des



des-Biß, es heilet. Allein die beyde vor—
geſchriebene Mittel muſſen alsbald wenn
das Fullen beſchadiget, gebraucht werden,
ehe der Gift in die Glieder ſchlagt.

Ein anders.

enn man gewiß weiß, daß eine Wie
ſel das Fullen geſtochen, ſo ſchneide man
ein Bißlein von einem Wieſel-Balglein
mit Haut und Haar, ſo groß als ein Drey
er, darzu nehme man Theriac ein Stuck
lein einer Erbſen groß. Stecke das zu—
ſammen in ein Schnitgen Brod, und gib
es dem xullen zu freſſen, ware der Scha
den auch geſchwollen, ſo ſoll man ihme
durchaus nichts darauf ſchmieren, ſon
dern geſotten Schell-Kraut darauf bin
den, ſoverzeucht ſich die Geſchwulſt.

Oder: Gib ihmvenediſchen Theriac in
warmen Wein, ſo verzehret ſich der Gift.

Ein anders.
Wenn es ein thorichter Hund gebiſſen,

ſo nimmt man der Haar von denſelben
Hunde. Mitſche ein wenig Theriac dar
unter, undgib es demFullen in ein Schnit
gen Brodt zu freſſen, binde auch deſſelben
auf den Biß.Wenn ein Roß am Bauche geſchwol

len, als ob es eine Schlange oder Wieſel ge
ſtochen
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ſtochen hatte: Nimm Gras und Eßig,
ſiede es in einen Hafen, und binde es dem
Roß alle Tage 2 matalſo warm uber den
Geſchwulſt.

Das 18. Capitel.
Wenn ein Fullen. die Dorren oder
Wartzen bekame. Jtem, ſoes die

Hungeroder WolfsZahne hatte,

ihqme auch die Zunge ange—
wachſen ware.

Hierzu iſt das beſte und bequemſte Mit
tel, daß man die Wartzen rein aus der
Haut ĩthneide, und mit einen heiſſen Eiſen
die Adern duſche. Man kan auch dieſelbi
gen mit PferdeHarn wohl aus der Haut
binden, daß ſie ſelbft ausfallen, ſie pflegen
aber wohl wieder zu wachſen, deroweaen
wird das Schneiden vor das Biſte gehal

ten.Oder? Nimm ein warm Eiſen, rich
te es der Geilegenheit nach, wie die War
nen ſeyn, daß du ſie fein ohne Schaden
heraus gewinneſt. Stich die Wartze da
mit raus. Nimm darnach ein wenig ge

d 3 ſal
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ſaltzene Butter, lege ſie auf den Ort, da die

„Wartzen geſtanden, kreiche ſie mit einen
Eiſen fein hinein, es wachſet keine Wartze
mehr.

Aliud.
Schneide die Wartze hinweg, und bin

de ihm darauf Wachholderol mit Baum
woll, den andern Tag nimm es hinweg,
und lege darauf ein wenigulercurium Sub-
limatum gepulvert, daß mans kaum er
kennen kan, daß es drauf gebucket iſt.
Das friſſet die Wartze vonGrund heraus,
und heilet, wenn es ausgefallen iſt, ſobe
ſtreiche es oder 2 mal mitWachholderol.

.Noch ein anders.
Die Dorren oder andere Wartzen muß

man wegbrennen, und die Salbe ſo oben
in 10 Capitel vor die Gewachſe undOber
beine geordnet, dazu gebrauchen.

Wor die HunerZitzen.
Die Huner-Zitzen findet man am

Gaum unter der Zungen. Die ſchneide
mit einen Scherlein hinweg. Hat es
Wuſt oder Eyter bekommen, io ſtreich gu
ten venediſchen Theriac, mir Saltz ver
miſcht, darauf.

¶Vor die WolfsZahne.
Wenn du WeolfZahne findeſt, ſo gib

Achtung darauf, ob dieſelben ver wachien.

uoſe
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Loſe mit einemLaßort dasZahnFleiſch in
wendig und auswendig fein von demZah
ne. Nimm darnach ein Meiſſel, wie zu der
gleichen Sachen gebrauchlich, ſetze ihn an
den Zahn auswerts, damit du ihn mit
demFinger oder Handen faſſen kanſt, zeuch
ihn heraus, und ſtreich ihm Saltz in die
Gruben.

Wenn einem Fullen die Zunge ange—
wachſen: Nimm ein Scherlein, löſe ihm
die Zunge von dem untern Gaume, ſo
weit du es der Nothdurft zu ſeyn erach
teſt; Aber ſchneide aisdenn die angewach
ſene Haut, ſo weit du es unten abgeloſet
haſt, von der Zungen, daß es nicht wie
der anheilen kan.Daß es bald wieder verheile: Nimm

Honig, Theriaec und Saltz, jedes ein we
nig, vermiſche das unter einander, und
ſchmiere es damit.

Dasr19. Lapitel.
Wenn der Krampf die Fullen plaget.
Da man den Kramof, an einem Fullen
vermercke, ſollman demſelben alsbald Ur
ſach geben, daß es auf den Schenckel an
demes krampffig iſt, treten muß, welches
alſo geſchicht. Wenn man es auf die Er

d 4 de
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de nieder wirft, daß es vonſich ſelber auf—
ſtehen muß. Wenn auch der Krampf in
der Jugend ein Fullen plagen will, ſo iſt
zu beſorgen, daß es ſchwerlich geſunde
Hinter-Schenckel bekomme, demſelben
vorzukommen, muß man ihme beyzeiten
die Schraneck: Adern ſchlagen, und auf den
SennAdern mit Balſamol beſtreichen,
es vergehet wohl, aber in Alte hat es kei
nen Beſtand.

Das 2o. Capitel.
Wenn ein Füůllen die Mauck bekame.
Ninm̃a LothLeindt, neuWachs, gebrann

ten Alaun, jedes 4Lot h, 4 Sacklein mit
Mieſewurtzel. Dieſe Stucke miſche alle un
ter einander, und mache ſie zu einemSalb
lein, damit ſchmiere den Ort, da du dich
des Maucks befahreſt, ſo bricht es aus
und falletaus. Daß es auch heilet und
nicht weiter.frißt/ no nimm des Fullens
eiaenen Koth; aeie den auf eine heiße ej
ſar Schanfel, porre ihn, daß du ihn
pulvern tanſt; ſolches Pulver in Schaden
geſtrenet, ſotrucknet, und heilet aus
Nit;nt  Ein anders: t L.aHrimm Bleiweiß, BuchſenPulver,
SchweinSchmaltz Terpentin eines ſo viel

2 5 als
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nls das andere. Mache eine Salbe da
von, und ſchmiere es damit. Es verge—
het, und die Schenckelwerden rein.

Ein anders.Nimm Honig, venediſch Glaß-Rocken,

Mehleines ſo viel als das andere. Miſche
es unter einander, daß ein Pflaſter daraus
werde. Binde es mit Werck auf den
Schaden, ſo fallet es nicht aus, falletes
aber aus, ſo pulvere Faß:Pech, binde es
mit Werck in die Wunden, es heilet balde.

Ein anders.Nimm einen warmen Menſchen goth

binde ihn auf die Maucke, er zeucht es in ei

ner Nacht auf.
Oder: Nimm die Broſamen von einem

warmen Brode,“ thue. eine Hand voll
Saltz darein, bindees ihme woder z mal
uber die Manucke, es heilet und fallet aus.
Du magſt auch warmen Wagen-Stencker
darauf binden, hilft gleicher Geſtalt.

Das 21. Capitel.
Wenmwern ſgullen ſtrupfig wurde.
„Nimmieme gute Nothdurft Tannzapf.
fen, thuoſie in einen groſſen Keſſel, geuß
BrunnenWaſſfer datan, laß ſie wohl ko
chen und ſieden, alsdenn thue ſie in einen

d 5 Sack,
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Sack, ſeige ſie abe, wie man eine Lauge
zu machen pflegt, waſche dietrupfen mt
dieſer Lauge oft und wohl, ſo fallet es aus.

Nan mag auch wohl nachfolgende
Strupf-Salblein gebrauchen: Kupfer
Waſſer vor 6 Pfennige, Bleyweiß vor ei
nen Groſchen, das weiſſe von einem Ey.
Waßs zu pulvern iſt, das publvere. Thue
alsdenn dieſe Sucklein in das Baumol,
laß es ein wenig aufwallen, ruhre es wohl
unter einander, und reibe ſolche Salblein
wohl auf die Strupffen.

Ein anders.Waſche es erſtlich mit dieſen nachfol
genden Waſſer are: Nimm das gelbe von
den ErlenSchaalen, das gelbe von Eiche
nenSchaalen, Buchſen Pulver klein ge
rieben; Kupfer-Waſſer, thue es zuſam
men in einen Topf, kleibe ihn veſte zu, laß
es mit ſaubern WeinEßig wohl ſieden,
waſche dem Fullen den Strupf damit
laulicht fein reiniglich abe; tuncke ein
Tuch darein, ſchlage es dem Fullen alſo
naß z Tage nach einander um den Fuß, al
le Tage 1mal. Wenn es nun3 Tage nach
einander mit dem Waſſer gepeitzet iſt, ſo
nimm Firniß iPfund, antimonium 2Loth,
Kupfer-Waſſer gedorret und klein gerie
ben, gebrannte Alaun jedes  Pfund,

Grun,
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Grunſpan 2Loth, Queckſilber 1 Loth.
Dieſes temperire zuſammen, und binde es
dem Fullen mit Hanfwerck auf den Scha
den. Ein anders:

Nimm ſchwartze Schnecken, lege fie in
einen neuen verglaſurten Hafen, lege alle
mal eine Schicht Saltz darzwiſchen, ma
che den Topf alſo gar wohl, oben auf lege
GanſeSchmaltz eines halben Fingers di
cke, ſo weit der Topf iſt. Streue geſtoſ
ſeneLorbern aurdasGanſeSchmaltz klei
be den Topfveſte zu, vergrabe ihn in die
Erde, und laßihn 14 Tage darinnen ſte
hen, ſo wird eine Salbe daraus. Damit
ſchmiere das Fullen, wenn es ſtrupfig
wird, es heilet.Man gebraucht auch hierzu die letzte
Salbe, ſo droben in 14 Capitel vor die
Rauten geordnet iſt.

Das 22. Capitel.
Wenn ein Fullenz Jahr alt worden,

wie es ohne Schaden und Uebel
ftand zu brennen und zu

gerchnen ſey.
Vor allen Dingen iſt das ſicherſte und

beſte



ihm das Fleiſch und dieHaare wachſen.

beſte Mittel, daß man das Pferd nieder—
werffe, ſo kan man mit ihm handeln, wie
man will, darnach laß das Zeichen gar weiß
werden, ſetze es auf allen fein gleich und
gehoblich auf, und brenne es aufeinmal,
daßes genug hat, ware aber der Brand
zum erſten mal nicht eingefallen, ſo ſtrei—
che es mit einen warmen darzu gemachten

Eiſen eben an den Ort, wo es von nothen,
fein wohl. aus, wenn das geſchehen, ſo
ninm einen BurgelSchmers, kleibe es
in den Brand, nimm darnach eine eiſerne
Schiene oder ein StabCiſen, laß es glu
end werden, halte es an den Brand, daß
das Schmer anfange zu ſchmeltzen, ſo
zeucht es den Brandaus, alsdenn menge
guten ſtarcken Bier-Eßig undKuhe-Koth,
der friſch iſt, in ein Gefaße wohl unter ein—
ander, daß eine dunne Tauche darvon
wird, mache dir einen Pinſel von ausge
droſchenen RockenAehren, beſtreich den
gantzen Brand und die gantze Halfte auf
der Seiten, da es gebrennet iſt, wohl da—
mit, ſo oft es anfanat durre zu werden, ſo
oft ſoll man es mit Rauche beſtreichen, und
diß ſo lange thun, biß es anfangt/ feucht zu
werden. Und ſolches geſchicht am bequem
ſten und beſten in FruhlingsZeit, wenn

Und
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Und bis hieher wird gehandelt von den

Fullen, ſo bald ſie von der Mutter kommen
bis in das ate Jahr.

Nun folget ferner, wenn man einPferd
aufſtallen will, welches denn zwiſchen
Bartholomai und Michael am fuglichſten
und beſten geſchiehet.

Das1. Capitel.
Wie junge Pferde anfanglich recht
wohl ſollen gefuttert werden, auch.
wie man ſie recht beſchlagen, undih—
nen dadurch einen guten beſtan.

digen Hufzeugen ſolle.
Daßes erſtlich von der Stuterey auf

zuſtallen iſt am rathſamſten und bequem
ſten zwiſchen Bartnolomai und Michael,
jo fern die Weyde gut und nicht ſchadliche
Reiffe fallen, mag man es wohl bis um
Michaelis aufſchieben, dem ſoll man in der
erſt gut rein Heu, genug Hackerling von
Wieitzenſtrohy, Hafer, eines ſo viel als
das andere, des Tages 3 mal geben, es zu
gewohnlicher Stunde trancken, und vor
nemlich darauf iehen, daß das Pferd bau
chicht und wanſticht bleiben mag, und.
daß mit demFutter nicht uberfuttert noch.

er
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erſticket werde. Auch daß es anfanglich
viel, jedoch gemachſam und mit guter Be
ſcheidenheit geritten werde. Das Futter
wird anfanglich geringe geordnet, daß
das Pferd ſich nicht ſo bald aufthun mag,
und dadurch, dieweil es an Gerader, und
ſonſten noch nicht erſtarcket iſt, ihme ſelb
ſten Schaden zufuge, etwa feiſte Augen
bekame oder andere boſe Zufalie, die ſol
ches verurſachen konnen, oder auch der
Keuter, weilen es durch dieſe Mittel aller
ley Untugend und boſe Stucke an ſich neh
men mochte, durch Straf, und anders
ihmzu weh thun mochte. v

„Beſny Anfang ſolcher Futterung ſollman
dem Pferde den Schopfen, Mahnen, und
Schweiff mit Fleiß warten, viel aufheben
und zum Schlagen zahm machen, alſo, daß
es ſich, ſo viel moglich, ohne groſſen
Zwang beſchlagen laſſe. Solchen ſoll
man zum erſten mal ohne Aufziehung der
Stollen, Eiſen den Huf nach unausge—
wirckt aufſchlagen, und vor dem andern
Beſchlage etliche Tage mit Kuhe Koth ein
ſchlagen, und alsdenn mit Fleiß, doch
nicht allzu viel auswurcken: auch die
Schwall aufſtehen laſſen. Dieſes iſt
ſonderlich dahin gemeynet, daß man dem
Pferd einen guten Huf zeuge und erhalte.

Ein
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Ein anders.

Wenn du das Pferd aufſtallen und
zum erſtenmal beſchlagen wilſt, ſo ſolt du
ihm nichts ſonderlich ausſchneiden,
ſondern die Eiſen gehob aufrich—
ten, an den Huf ein wenig auf—
ſchlagen, oder wegſchlagen, daß die
Huffe darauf wachſen konnen: Und
wenn gleich die Eiſen das 1 mal
2 Monathe. lana darauf liegen,
ſchadet es dem Pferde nicht, ſon—
dern es nutzet ihm vielmehr an
den Fuſſen, und bekomt guten Za
hen-Huff darnach. Nach verlauffe—
ne 2 Monathen ſoll man das Eiſen abbre
chen ohne Verletzuna des Hufs, und ihme
ziemlich wohl auswurcken, und wiederum
geraume Eiſen aufſchlagen. Ueber den
2 Tag ſoll man ihn mit KuhKoth ein
ſchlagen, darvon zeuget man gute Fuſſe.

Oder: Wenn du das Pferd das erſte
mal beſchlageſt, ſo nimm die erſten 3
Schnitt aus den Huf, die du ihm heraus
ſchneideſt, und verpflocke ſie in einen Wei
denbaum.

Das 2. Lapitel.
Wenn ein Pferd am Futter wolte an

fangen zu druſen.
Nimm



Nimm hœnumGræcum; Pfund, quelle
ſelbigen in rothen Wein ein, und menge
demPferde jedes mal ein Loffel voll unter
das Futter.

Jtem: Nimm Wpoaſſer, laß es laulicht
werden, wirf darein eine gute Hand voll
Weitzen-Kleyen, laß das Pferd davon
trincken, thue das ſo lanae und ſo oft, bis
dues nicht mehr bedarfſt. Kame nun
das Druſen zum Gange, ſo thue ihm nichts
mehr, denn daß du es mit einer Decken ver
waureſt, und fein gemachſam umreiten
laſſeſt.
Wolte aber die Druſe gder gelbe Sucht

nitut fort, ſo gevraüch das erue Reckpt,
weiches oben bey den Füllen im 7ten
Capitel geſetzet iſt, doppelt, oder gebrau
che nachfolgendes Mittel! damit du ihm
deſto ehe fort.helfeſt, ſo wirf ihm in das
Trincken eine gute Hand voll Rocken
Mehl, auch eine gute Hand geſtoſſenen
LeinKuchen, ruhre es wohl nnter einan
der; und laß es davon trincken. Die
Druſen gewinnen einen Fortgang, und
wird beſſer darnach.

Hierzu kanſt du auch das Mittelige
brauchen, ſo oben in 7 Capitel gemeldet
worden bey den Fullen.

Ein
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Ein anders.

So bald du es an einen Pferde merckeſt,
ſchlage ihm die Lungen-Ader, wolte es da
von nicht ablaſſen, ſo nimm Baumol und
Bier-Eſſig, jedes 3 Loffel voll, miſche es
wohl unter einander, und geuß es ihm in
die NaſenLocher.

Ein andersWenn ein Pferd nicht druſen kan, ſo

nimm KoniasKertzen, halte ihm das vor
die Naſen, ſo druſet es alsbald.

Dasz. Lapitel.
Wenn ein Pferd ubermuhet ware,
und daruber verſchlage, oder zu Re

he wurde, es ware von Futter,
Waſſer oder Winde.

orine Latwerge.
NimmWvoolfsgeil 1?Loth, Bibergeil 1

Loth, Theriac, ſo gut man ihn haben kan,?
Loth, Lorbern 1Loth, dieſe Stucke thue alle
zuſammen, mache daraus eine Latwerge:
thue ſie in ein blechern Buchslein. Da nun
ein Pferd, wie unten gemeldet, verſchlagt,
ſo nimm dieſer Latwergen 13 Loth, thue
es in ein Maas alten guten rothen
Wein, mache es ein wenig laulicht, und
geuß es dem Pferde ein. Nimm ein lei

e nen
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nen Tuch, lege es in friſch Waſſer, ſchla
gees uber das Pferd her, und decke uber
ſolch naß Tuch eine truckene Decke, und
laß es eine halbetunde allgemach umrei—
ten, alsdenn ihm ein klein Futter geben,
darnach magſt du es reiten wohin du wilt,
auch ſoll man dem Pferd ausraumen, und
die Huf mit friſchen Brunnen-Waſſer
auswaſchen, darauf nachgeſchriebenen
Einſchlag brauchen.

Einſchlag.Nimm guten Wein-Eßig 1Noſel, 1
gantz Ey mit Schaalen, alles aufs kleine
ſte wohl zerknirſchet, ruhre ſolches in den
Eßig rothe warme HoltzAſchen durch ei—
nen Durchſchlag rein aus, alsdenn ſetze
den Eßig mit dem Ey auf das Feuer, und
wenn es anfangt zu zergehen, ſo ruhre die
Aſchen allgemach hinein, jedoch gib Ach
tung darauf, daß es dir nicht uberlaune,
laß es werden wie ein Brey, und geußes
dempPferde alſo warm in alle 4 Hufe, ſchla
ge Werck darauf und wickele es ihn veſte
zu, daß es nicht herausfallen kan. Solches
magſt du oft gebrauchen, ſonderlich wenn
man fort reiſſen muß: jedoch muß der
Huf mit einer quten Horn-Salben, oder
mit einen Speck, der auf Waſſer ge—

brannt

4
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brannt iſt, wohl feiſt gehalten werden, da
mit der Saum nicht aufſpringe.

Wennein Pferd von ubriger Arbeit zu
Rehe wird. Das ſoll man ſo erkennen:
Es ſtehet und zittert auf allen Bieren, kan
zuch nicht zurucke gebracht werden, ſon
dern die Schenckel ſtarren ihm; Denſſel—
yen ſoll man die vorbeſchriebene Latwer—

zen eingieſen.Wird ein Pferd von Futter zu Rehe,
as blehet fich und leget ſich nieder. Dem
toſe Seiffen im Hais, und in den. win
ern, ſo tief alz du kanſt. Wolte xs da
wn nicht bener, werden: ſo gebrauche
achſt vorhergehende. Latwerge,
Die Waſſer-Rehe erkennet man daben:
Nm Pferd triefen die Naſenldcher ünd
ie Ohren ſind ihme kalt.“ Dent ſgß die
ſittel:Ader am Halſe ſchlagen, iw gentras Waſſer von ihine. So fern ·ülln
as nicht. helffen wolte,nſo gebräuje
leichergeſtalt die vörige Katwerger!
WindRehe ſolſt du dabey erkennen?

Benn ſich das Pferd erzetget, als welnn
haarſchlechtig ware; bem laß die Ader
if der Stirne ſchlagen, zwiſchen den Au
mund Ohren, und dieſelbe wohl bluten.
bofern es nun von dem nichtgeſund wur—
„und daruber gar verſchluge, wie in allen

e 2 Re
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Rehen zu geſchehen pflegt, ſo brauche die
vorbeſchriebene Latwergen, wie vor die
andere Rehe.

Eine andere koſtliche Latwerge.

Nimm RautenSaft, Lorbeern, ve
nediſche Seiffen, Theriac, Bibergeil,
Jngwer, jedes 2 Loth. Temperire es
unter einander, ſo wird eine Latwerge
daraus. Nimmalsdenn  Noſel Wein,
thue vorbeſchriebene Stucke in den Wein,
laß es laulicht werden, und geuß es dem
Gaul ein. Helffe ihn auf, gib ihme in?
Stunden nichts zu freſſen noch zu ſaur—
fen. Decke ihn mit einem leinen Tuche,
welches in friſch Brunnen-Waſſer age
weicht, zu, ſo funget der Gaul an zu ſchwi
tzen. Wird das Tuch dreyge, ſo netze es,
und lege es ihm wieder uber. Thue das
oinmal oder drey, ſo wirſt du gewiſſe Beſ
ierung befinden. Kanſt du Etter-Neſſel
Waner betkommen, ſo reibe ihme die Vor
der· Schenckel wohl damit an den Kaaren
auf und ab. Nimm Aſche, Bier und
Eßig unter einander, drucke ein Hanf—
Werck darein, und ſchlage ihn damit ein,
des andern Tages reite wohm du wilſt.

Nota: Aufeinenn Klepper ſoll man nur
11 Loth der Specierum nehmen, und
Kannlein Wein; ſonſten aber ſolt du da

mit
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mit umgehen, wie oben geſagt. Hatte aber
das Verſchlagen heftig uberhand genom
men, und waren ihme die Schenckel ge
ſchwollen, und in die Schenckel geſchlagen:
ſo gebrauche nach beſchriebenen Einſatz
oder Anſtrich:

Erſtlich ſchlage dem Pferde die Buch
Schranck.und beyde Spor-Adern, und
woferne die Rehe ſo gar heftig, mag man
ihme die Hals-Ader auch ſchlagen, das
Blut in ein Gefaße thun, darein guten
WeinEßig, Brandewein, jedes Maaß,
Gerſten-oderRocken-Mehl ein halb Vier
teleines Scheffels, 12 Eyer mit Schaalen
und allein. Dieſe Stucke ruhre alle kalt
unter einander. Nimmalsdenn Brand—
wein, WeinEßia, jedes 1 Noſel, Wein
Hefen 1 Kandel, Terpentin i Pfund, rei
ne Holtz. Aſche? Viertel. Dieſe Stucke
laß alle in einen Topfe ſieden, ſchutte ſie
uber oben genannte kalte Stucke, und
knate es wohl unter einander, daß es zu
einen Teige wird, und ſtreiche den Gaul
auf allen Vieren vorne ubers Roß und

hinten das Ereutze darmit an. Laß ihn al
ſo 3 Tage, ehe du es wieder ſabwaſcheſt, ſte
hen; darnach nimm ſtinckenden Attich,
ſiede ihn mit alten Bier in einem Keſſel,
und waſche ihm alſo den Einſatzdamit ab.

e 3 Ein
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Wenn ein Pferd verſchlagen, und gar
auf kein Bein treten kan, auch allbereit et
liche Tage mit ihm gewahret hatte.Nimm Lorbeern, Muſeaten— Muß,

Weyrauch, jedes 1Loth, das Weiſe von
20 Eyern. Dieſe obbeſchriebene Stu—
cke alle pubvere, und menge es in das
Eyer klar; Geuß es dem Pferde als—
denn ein, darnach oder auch zuvor laß dem
Pferde die Eiſen hart anziehen, und
wenn es geſchehen, kan es auf Breter
treten wohl gut; Konte es aber nicht auf
den Fuſſen ſtehen, ſo geuß ihme die Artz
ney liegend ein: Nimm darnach ein lei
nen Tuch, weiche es in friſch Brunnen—
Waſſer, ſchlage es dem Pferde alſo naß
uberdecke daruber mit einer andern Decke
auch zuz Und ſolches thue 2 Tage nach
einander. Will aber das Pferd noch
nicht gehen, und die Beine waren noch
ſteife, ſo ſpanne es zwiſchen andere Pfer
de ein, daß es von demſelben fort gezogen
wird und gehen muß. So bald es erwar
met, ſo werden ihm die Beine gelencke.

Nehen dieſen mag man auch den obbe—
ſchriebenen Einſchlag und Schmierung

der Füuſſe, da es von nothen iſt, brau—
chen.

Ein
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Ein Einguß vor das Verſchlagen.

Nimm Zwiebel-Saft einen guten Be—
cher voll, Theriac, geſtoſſenen Safran,
jedes ſo viel als eine Welſche Nuß groß:;
Ein Viertel von einem weiſen Wieſel—
Balg, Meiſter-Wurtzel, Hohl Wurtzel,
Wahl-Wurtzel, jedes einer Welſchen—
Nußgroß. Temperire dieſe Stucke alle
unter einander, und geuß es dem Pferde
ein; Reibe ihm auch alle 4 Fuſſe wohl mit
Zwiebel-Saft.

Folget ein ander Anſtrich oder Einſatz.

Nimmeinen Topf, darein 1 Stubgen
gehet, fulle den die Helfte von Broſamen
von Rocken-Brode, und geuß auten
ſtarcken Wein daran, ſetze es zum Feuer,
laß es die Helfte oder dritten Theil einſie:
den, bahe das Pferd damit an allen Vie
ren, ſo warm du es erleiden kanſt;
Streich es damit an, wie mit einen an—
dern Einſatz; Laß es eine Nacht ſtehen.
Streiche es des Morgens 2 Tage nach
einander wiederum damit an. Den aten
Tag reite es in ein flieſend Waſſer den
Strohm entgegen. Nimm alsdenn
Sauerteig, Eßig und Saltz, mache das
in einer Pfannen heiß und trocken, ſchla
ge dem Pferde 3 Tage darmit ein; die—

weeil auch Gaul in der Artzney ſtehet, ſolt

e4 du
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du ihm ſtets mit Waſſer, darein ein we
nig Saffran geworfen, trancken; oder
die z vorbeſchriebenen Wurtzeln in das
Trincken thun. Kanſt du aber Frauen—
Kranckheit haben, davon ware es am be
ſten zu trancken. Konnte man auch in
Eil zu den Einſatz oder Anſtrich nicht kom—
men, ſo laß ſtinckenden Lattig in halb
Waſſer und Wein kochen, und bahe damit
dem Pferde die Schenckel wohl, ſo warm
du die Hande daran erleiden kanſt. Lege
ihm das Krautlein hinten an die Adern
an, und bewinde es mit Stroh, von Hu—
fe an bis auf den Buch, damit die Krau
ter darauf liegen bleiben, und die Adern
deſto eher erwarmen mogen. Hierzu
iſt: gleichergeſtalt ſehr nutzlich und gut
Bachbohnen in Bier wohl geſotten, da—
mit bahe und bewinde das Pferd. Da
man auch in Eil in Ermangelung etlicher
Stucke dem Pferde ſo bald nicht rathen
konnte, ſo wird von gemeinen Leuten
viel gebraucht, mit Reverenz zumelden:
Man nimmt Menſchen-Koth, ſo warm es
von dem Menſchen kommt, eine gute
Nothdurft, heftet den Gaul auf eine
Drenſen, und ſtecket ihm den Menſchen
Koth in den Hals, daß er ihn verſchlin—
gen muß, und laß ihn ein paar Stunden
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ne halbe Stunde allgemach herum und
trancke ihn von Frauen-Kranckheiten.

Kan manein weiß Wieſel:Fellgen haben,
ſo ſoll man von demſelbigen das vierdte
Theil klein geſchnitten dem Pferde in Fut
ter zufreſſen geben.
Eine Latwerge vor die Rehe oder da es auch gar

verſchlaget, es ſey wovon es wolle.
Nimm 6 Stucklein voll Nieſewurtzel,

Safran 1 Quentlein, Bibergeil? Loth,
langen Pfeffer 2 Quentlein, geſtoſſene
Lorbeern 3 Loth. Temperire dieſe Stu—
ckein 1 Noſel Wein, mache es laulicht,
und geußes dem Pferde ein. Hefte es6
Stunden auf, tuncke eine Kotze in friſch
BrunnenWaſſer, decke es damit zu; je
alter dieſe Latwerge iſt, je beſſer ſie iſt.

Vor Futter-Rehe.Nimm Bibergeil, geſtoſſene Lorbern,

Theriac, jedes ein Loth. Rauten-Saft,
z Loth. Temperire es zuſammen, und
aeuß es dem Pferde mit 1 Kannlein
Wein laulicht gemacht, ein; laß es eine
Stunde allgemach herum fuhren, es ver
dauet das Futter, und kommtzurechte.

Vor Waſſer Rehe.
Scchlage ihm die Schranckund Buch

Adern, laß ſie wohl ausgehen; Nimm

e 5 ſau
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ſauren Bier-Eßig eine Kanne, Aſſche,
Polus, jedes 2 Loth, Neſſel Waſſer 1
Moſel, das Weiſe von 10 Ehern. Tempe-
rire das zuſammen, ſtreich den Gaul an
allen 4 Schenckeln, und hefte ihn auf;
nimm Schwefel, und mache ihn warm,
geuß ihm ſolchen in die Vorder Fuſſe, und
verſtopffe es veſte mit Werck wieder.
Nimm Rauten-Saft, Theriac, jedes
1Loth, 1 Kannlein Wein. Temperire es
unter einander, mache es laulicht, und
geuß es dem Pferde ein, es wird geſund.

Vor die Wind-Rehe.
Stoſſe ihm erſtlich venediſche Seiffen—

in den Hintern, darnach mache 1 Maaß,
Wein warm, Theriac 1 Loth, Biber—
geil? Loth. Gibes dem Gaul laulicht ein,
die WindRehe verlieret ſich.

Ein anders.
Wenn ein Pferd verſchluge, ſo gebrau—

che alsbald den erſten Tag das Mittel, ſo

oben in 12 Capitel bey den Fullen ſtehet.
Eine gewiſſe Kunſt, wenn ſich ein Pferd im

KWvaſſer ober ſonſten verfangen oder
verſchlagen hatte.

.Nimm klein geſtoſſenen Jngwer, Lor—
beern klein geſtoſſen, jedes 3 Loth. The
riaen Loth. Das Weiſe von 20 Eyern,
ſchwartze venediſche Sei

Mi—
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Miſche das unter einander bey einem
Feuer, bis es wohl warm wird. Geußes
denn dem Pferde in den Hals. Mache
ihm darnach eine gute Streu biß an die
Knie, binde es lang, daß es ſich lecken
kan. Mache ein Tuch naß, lege es dem
Pferde um den Leib, laß es 24 Stunden:
darnach gib ihme warm Waſſer zu trin—
cken, das da laulicht iſt, undreite es, wo—
hin du wilſt, es wird ihme nichts ſcha—
den, und kommt es nimmermehr an.

Ein anders.
Wveoenn ein Roß zu Rehe wird, dein gib
z Haar von einer Frauen-Schaam in ei—
nem Brodzu freſſen, es hilft.

Gor Verfangen im 9Jvaſſer.Auf daßein Pferd nicht verfange, ſo
thue oder binde ihm Eiſen-Kraut auf das
Gebiß, ſo verfangt es ſich nicht in dem
Trincken, es ſeywo es wolle.

Oder: Wenndu ein Pferdim Som—
mer oder Winter wilſt trincken laſſen, und
beſorgeſt dich, es verfange, ſo lege den
Zaum die Langecreutzweiſe uber einander
auf den Sattel:Knopffe, und laß es nur
ſachte und gemach trincken, ſo verfanget
es ſich nicht. Jſt oftmals probirt.

Ein anders vor die Rehe.
Nimm ein Sacklein mit Rieſewur—

tzel,

1

5
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tzel, Eßig Maaß, Menſchen-Koth eine
ziemliche Fauſt groß. Dieſes menge un
rereinander, geuß es dem im Hals. Laß
es alsbalden darauf reiten, oder umfuh
ren und nicht ſtille ſtehen.

Das 4Capitel.
Wenn ein Pferd Mangel am Geſicht

bekame, blode Augen, Fell in
Augenoder monſüch—

tig wurde.
Was dieſen articul anlanget, referi-

ret man ſich auf die Mitkel, welche oben
im 16 Capitel bey den Fuuen geſetzt ſind.
Jedoch kan man einem alten Pferde mit
Aderlaſſen mehr zu Hulfe kommen, als
einem Jungen. Als man ſchlagt ihm in
Abnehmen des Monden, einen Tag 2
oder 3 vor den neuen Lichte, die Licht
Ader; einen andern Monath die Adern
in der Naſen, mit einen haſelnern Sta

begeſtoſſen oder unten in den Kirpfel mit
der Flitten gelaſſen; den dritten Monat
laſſe ihm die Hals Ader:z den vierdten
Monat ſticht man ihme den dritten Kern:
Und ſolche Mittel fort und fort umge
wechſelt, kan man ein Pferd etliche Jahre
erhalten; Doch ſo ferne durch die ober

wehn
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wehnte Mittel bey den Fullen auch nach
beſchriebene Recept jemands des Aderlaſ
ſens beyzubringen ſeyn kan, iſt es am be

ſten.
Ein gut Augen-Waſſer vor die dicken Felle der

Augen, davon der Star zu
wachſen pfleget.

Nimm ungeloſchten Kalck 1 Pfund,
rein BrunnenWaſſer 1Kanne. Thue
es in einen Topf zuſammen, laß es ſieden.
Wenn es wohl geſotten hat, ſo ſetze es
auf ein Ort. Laßes 3Tage ſtehen, ſo ſe
tzet ſich der Kalch, und ſtehet oben auf den
Kalck ein ſchon lauter Waſſer. Dieſes
ſeuge fein gemach in ein Glas. Nimm
deſſelbigen Waſſers 6 Loth, Grunſpan,
Salmiac, jedes  Loth. Dieſe 3 Stucke
temperire zuſammen, thue es in ein

Glaß, ſo wird ein ſchon blau Waſſerlein
daraus. Solch Waſſer ſtreich dem Pfer
de 3 mal mit einem Federlein in die Au—
gen, allezeit uber den andern Tag, ſo
wirſt du befinden, daß ſich die Fell verlich
ren werden.
Ein gut Augen Waſſer, wenn ein Pferd fahle

Augen oder ein blod Geſichte.
Nimm Campfer, Salmiac, weiſſen

Vietrill, jedes? Quentlein Tucia, Sei
falbi, jedes 1 Quentlein Augentroſt

Wabſ
n t
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Waſſer, Fenchel.Waſſer, Honig-Waf—
ſer, jedes 2 Loth. Miſche es zuſammen,
ſo wird ein Waſſerlein davon. Streiche
es dem Pferde mit einen Federlein in die
Augen.

Vor Felle in Augen und blode Geſich—
te findeſt du im 16 Capitel, bey den Ful—
len mehrere Anweiſung.

Vor Felle in Augen:Nimnm Kroten, gepulvert oder eines

ſchwartzen Hundes oder ſchwartzen Ka
tzenHaupt, pulvere das, und blaſe ihm
des Pulvers alle Tage in die lAugen.
DOder: Nimm Wegewart, alſo grum
zerhacke ſie und gibes dem; Pferde 14 Taf
ge lang nach einander imFutter zu freſſen,
ſo vergehet es ihm, und hatte es das Fell
gleich ein gantz Jahr gehabt.

Vor Flecke in. Augen.Nimm TeufelsBiß, der Wurtzeln ei

ner oder drey, und hange ſie dem Pferde
an den Hals, der Fleck verſchwindet in 14

Tagen..Wenn ein Gaul trube Augen hat.
Wiltdu den eine Weile aufhalten, ſo

gib Achtung darauf: alle Monat, wenn
ein neu Licht eintritt, im Bruch des Lich—
tes, es ſey Tag oder Nacht, ſo ſtoß ihm
nur einen Pfriemen durch die Naſenlo

cher
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cher, daß es blutet. Nimm einen Ort,
drucke den in die Maus-Adern, und airb
ihme bißweilen der groſſen Kletten-Wur
zel zufreſſen, ſo kanſt du ihm lange das Ge
ſichte behalten. Jſt oft probirt.

Ein gut elugen-Waſſer.
Nimm Gulmey 4 Loth, Kampffera

Quentlein, den Galmey pulveriſire in
einem Morſer, und ſiebe ihm durch einen
ges Siebelein; darnach thue ihn in ein
Meßing Becken, wie die Barbier haben.
Geuß ALoffel voll guten Brandwein dar—
zu, ruhre es beydes wohl durch einander:;
Alsdenn zunde den Brandwein im Be
cken mit einem WachsLichte an, ruhre

die Materia aber durch einander mit ei
nem Stablein ſo lange, bis der Brand

wein gar verbbennet iſt. Alsdenn geuß
G dreßdniſcheKannen guten alten weinen
Wein darein, thue mit einander in ein
Glaß, das oben enge ſey, wie ein Eßig—
Glaß, und verbinde es mit einem Blaß
lein fein veſte, damit kein Dampf heraus
gehet, ſo haſt du ein gut Augen-Waſſer,
das lange Zeit gut bleibet. Je alter es
iſt, je beſſer es wird.

Vor den Star-Blind.
Nimm Vitriolum Romanum, Sal Arme-

nium, geriebenen Jngwer, jedes 1Loth,
Cami
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Stucklein, thue es in ein Glaß, aeuß dar
auf auten alten Wein, und laß es denn
3o Tage in der Sonnen oder bey einen
warmen Ofen ſtehen. Dem Pferde mag
gewißlich alſo geholffen werden.
Ein vornehm Reaept, wenn ein Pferd monſichtig

wird.Dem ſoll man die Licht:Ader 3 Tage
vor dem neuen Mondſchlagen, und ſo lan
gegehen laſſen, biß das ſchwartze Blut her

aus gehet. Nachmals das Pferd mit
Schlangen-Schmaltz in die Augen Gru;
ben ſchmieren. Und diß mag alle Monat
1Tag, da es aber nicht wnderlich von no
then, in 2 Monathen einmal gebraucht
werden.Hierbey iſt aber zu wiſſen von nothen,
daß man das SchlangenFett, weil man
es fur giftig halt, nicht mit bloſen Han
den angreirt, ſondern wenn man es
brauchen will, mit einem Buſchlein, von
Sem ſchen Leder gemacht, wohl reiben.

Oder Laß ihm in Abnehmen des
Mondes die Licht:Ader ſchlagen, ihm auch

die Maus ausſchneiden, und die Ader
unter dem Auge mit der Maus entzwey
ſchneiden, und fein rein ausbluten.
Nimmals bald das GansSchmaltz von

einem
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einen weiſſen Federlein in die Augen, wol—
te es davon nicht lauter werden, ſo nimm
der beyden Pulver, eines von Perlen-Ge
ſchmeiß oder Alaun, und Saltz, deren eben
im 16ten Capitel bey den Fullen gedacht
wird, und blaſe es ihm in die Augen. Wol
te es aber den andern Monat wieder kom
men, ſo folge mit dem Ganſe Schmaltz
dem Pulver ach. ſp. bleibet es auſſen.
Wenn. ein plaentt iſt vinden Kopf, und hat

waſſerichte Augen, SchoßFell oder
FlußeFell, und wird zu Zei—

wpelchlb! unn t diond Tage
alt wird, Wohlgeinuthi, Baldrian, der
grunen Kletten-Wuttzel, Sonneü—
Wirbel zuſänumen im Futter zufreſſen,
mit ſamt Entzias und Wermuth, ſo be
halt es ſein Geſichte gut.

Das 5. Lapitel.Wenn ein Pferd die Feifel bekame.
Man halt vor das beue Mittel, daß

niän dein Pferde den Feifel mit den Fin
gern hart uund eine gute Weile zerkniepe

und zerbrucke

f den
ig

Win anders.aßs ihme mit einen Laſſurt den Feifel
beicheidentlich am Halſe auch etwan an
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den OhrenSpitzen nehmen, oder ihme
die Adern unter der Zungen ſchlagen; ſo
vergehet der Feifel.

Man ſoll ihme die Zunge und die Lef—
zen wohl mit Saltz reiben, und Saltz in
die Naſen ſprutzen, damit es anfanget zu
brauſen.Jtem: Das Pferd von Sa fran ge
trancket, iſt neben den Aderlaſſen und
Nehmung des Feifels nutzlich zugebrau,
chen.Aliud: Zu Vorkommung des Feifels

Nimm Rterrettig fruh am Oſtertage,
ehe die Sonne aufgehet, reibe ihn auf ei
nem Reibeiſen, thue ihn in 3 Schnitten
Brod oder in das Futter, wie man es den
Pferden ambbeſten einbringen kan: ſo ſoll
das Roß daſſelbige Jahr den Feifel nicht
bekommen.

TEin anders.NMache ihm den Feifel an den Ohren
und an den Halſe, wo erzuliegen pflegt,
aufr drucke ein wenig GSaltz darein, ſtich
ihme den dritten Kern, geuß ihme ein we
nig Waſſer in ein Ohr, halte ihin das Ohr
zu: und ſo bald du ihm das Waner einge
aoſſen haſt, ſo ſchuttelt ſich der Gaul. So
bald nun das geſchehen, ſo verſtehet der
Feifelund vergehet:

Ein
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Hat ein Pferd den Feifel, ſo ſind ihme
die Ohren kalt und iſt traurig: es ſtoſſe
aiuch einem Gauleine Kranckheit an, wie
ſie wolle, ſo bekommt er den Feifel: ſo
ſchneide jhm oben amOhr die Spitzen hin
einwarts ein Stuckiein heraus, ſo groß
als eine Etbſe iſt. Unter der zungen fin
deſt du ein praues Aedertein, nich es ihme
aäiuf vaß rs hnutyt; ſpritze ihm Saltz in die
Naſen vocher, jo bald er brauſet, iſt er ge

ſund.“DOder: Ehhneide ihin ein Creutz inwen

dig in die behde Ohren, reibe ihm Saltz
darein, und laß ihme die Adern unter der
Zungen.

Ein anbers.
Grabe im AuguſtMonat fruhe vor der

Sonnen  Aufaang, Stchluſſel- Blumen
Wurtzeluud Kraut, item Taſchen-Kraut
und qsurtzel, einen aroſſen Hauffen, daß
du deſſen ein gantz Jahr Vorrath haſt.
Auf den erſten May nimin das Kraut mit
den Blumen, jedes ſo viel als du mit einer
Hand faſſeutanſt:? aibes einen Pferdzu
rreſſenz wenn daſſelbe Jahr dir der Gaul
deneifel; oder die Wurme bekommt, ſo
will ich dirs bezahlen. Man kan die.
Wurtzeluber ein Jahr haben, wenn ſie:

2 ſcho
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ſchone durre wird. Wenn du ſie kochen
wilſt, ſo lege fie zuvor in ein friſch Brun
nenWaſſer, und alsdenn in eine Wanne,
ſo wird ſie wiederum ſo kraftig, als wenn
ſie erſt aus der Erden kame.

Ein anders.
Wilt du wiſſen. ob ein Pferd den Tei

fel hat, ſo ſuche forlien in der Zungen: Epi
tze, da iſt eine blaue Ader: vieſeibe Ader
reiß uberzivberg auf. und ſtreiche ihm die
Zuuge mit der Hand, iy fallet der Fei
tel heraus als wie vinien. Du darfſt
ihmauf den Hals nicht ſchneiden. Wilſt
du deſſen ſicher ſehn, ſo ſtich ihme den drit
ten Gaum, daß er blutet.Jtem: Gib deni Pferde Eber,Wur
nel, die an unſer lieben Frauen- Tag oder
Äbend gegraben iſt, zufreſſen, ſo gewin—
net es die Feifelin einen Jahre nicht.

G. CLapitel.
Wenn ein Pferd das Heuniſch und

die gelbe Sucht hat.
Henniſch? ünd die gelbe Sucht
werden vor eine  Kranckheit gehal
ten. Stoſet einenn. Pferde das Heu,
niſch, ſo ſpalte ihin mit einen Meſſer un.
ten amEnde der Rieben denedchjpantz ein
wenig aufund ſtoſt ihnie die Chrlſt. Wur

»ntzel
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zel etwa einesGliedes lang, darein. ſo wird
es ſchwurig, und vergehet ihm das
Heuniſch.
Weor die gelbe Sucht ſtehen im 6 Capitel bey

den Fullen etliche Artzeneyen, die man einem

alten 9ferde gleichwohl gebrauchen kan, je—
doch daß man der Sachen, die dazu gehoö—

ren, deſtomehr nimint, als:
Da in deinſelben Capitel 5 Loth Saf

ran ſtehet; nehme man allhier 10 Loth
und gelb'Wachs auch 10 Loth, 4 ungari—
ſche Gulden derLauſe nehme man 21 und

Das?7. Capitel.
Wenn ein Pferd Wirbelſuchtig,

ſchwermuthig oder gar
Eollernd wurde.

Denm ſoll man oben auf den Kopf, zwi
ſchen beyden Ohren in der Mitten die
Haut langlicht Spannenlang herab—
warts herabſchneiden. Woferne es nun
uber Hand aenommen, findet man auf
den hohen Beinen ein Blaslein, darinnen
iſt gelbes Waſſer, das ſoll man heraus
werffen, da es aber noch nicht aufgelauf
fen und voll Waſſer ware, ſoll man doch
das Hautlein, ſo zwiſchen der Haut und
demBeine liegt, herausthun, alsdenn dem

f3 Pfer

n—
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Pferde vor der Stirn nachſt unter den
Ohren, von einen Ohr bis zum andern
die Haut loßzahlen, und das Meſſer auf
der einen Seite biß auf das harte Bein
hineinſtecken, und alſo die Adern, biß wie
der zu den andern Ohr, uherzwerg ent
zwey ſchneiden, wlches gar wohl biuten
laſſen, und mit nichts anders, als einen
reinen BrunnenWaſſer fein ſauber aus
waſchen. Dem Pferde ſoll man 3 Stuck
von der Wegwart-Wurneel wie dieſelbr
bey der Waſſen Salbe zufinden vor an
dere Zufalle zurreſſen geben, und das Men
ſer mit der WaffenSalbe, dem Gebrauch
nach, verbinden.

Ein anders. 15Man erkennet das daran: Es gehet

undhalt den Kopf nicht ſtille; ſo nimm den
Bart von einem ſtinckenden Ziegenbock,
laß ettiche Seile davon machen, eines klei
nen Fingers dick. Stoſſe inm ein Loch
vorne bey dem Schopf zwiſchen Fell und
Fleiſch, und zwiſchen des Ohrs vindurch
vis an das Haupt geſteckt; zeuch ihm das
HaarSeil hinein, und mache an einem
jeden Orte des Seils einen Knoten davor:
iaß es gTage darinnen lieaen, rucke es ihm
alle Tage einmal fort. Den Ort, darin
nen es geſteckt hat waſche mit Waſſer, das

mit
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mit Haferſtroh geſotten iſt, rein ab; und
den andern Ort, den du nicht gewaſchen
haſt, zeuch des andern Tages wieder hin
ein, und wechſele damit um, mache an ei
nem jeden Ort des Seils einen Knoten da
vor, daß es ſich nicht herausziehen kan; ſo
dann nimm das Hertz von einem todten
Pferde, pulvere es gar klein, und gibs ihm
unter das Futter zu freſſen. Wenn nun
das Haar-Seilo Tage darinnen gelegen
hat, ſo zeuch es heraus. Das Loch hei—
let von nch ſelbſt bald wieder zu. Haſt du
nicht Pferde  Gehirn, ſo ninm i Pfund
Curcumæ, gib ihme davon unter allen Fut

tern ein klein Loflein voll.
Ein andersJſt ein Pferd Wurbeiſuchtig, oder hat

den SonnenSchuß, das gehet gar tau
melend von einer Seiten zur andern.
Denn ſchneide die Maus heraus, laß ihm
2Donnerſtage nach einander die Bug
Ader, und gib im nachfolgenden Theri

ac em:Nimmje langer je lieber, das Kraut,?
gute Hande volt /koche daſſelbe mit  Kan
nen Wein, pulvere daſſelbe Kraut auch.
Alsdenn nimm des Wurmols aus demei
chenen Holtze, dieſe 2 Bulver menge wohl
unter einander. Thue ſie unter denge—

fa koch
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kochten Wein, laß es halb einſieden, geuß
demPferde auf 3 mal eine Kanne voll ein.

Wenn ein Pferd gar kollern will.
Schneide ihm die Koller- Adern ent

zwey. Nimin Liebeſtockel-Wurtzel, die
grabe auf den Abend, wenn die Sonne
untergehen will. Des Morgjynds Fru—
he, wenn die Sonne will quigehen, ſo
ſchneide dem Pferde die Haut unter den
Schupffen, eines guten Fingers lang, die
quer auf; Lufte die Haut wohl auf, und
lege der Wurtzelein ein Stuck einen Fin
ger lang ein in die Häut, hefte denSchnitt.
mit gewachſten Zwirn wieder feſt zu, laß
die Wurtzel einen Monat lana varinnen.
ſtecken, es benimnit ihm die Naſſe aus den
Gehirn, davon es den Koller vekommt.
Schneide ihm die Gellichen alle beyde
eben zwiſchen den Ohren auf dein Kopffe
auf, ſowirſt du Beſſerung an ihme befin
den.

Dass. Lapitel.
Wenn ein Pferd den Schwamm hat

te, oder ihm der Haar—

Sthren faulete.
Dem Schwainmi iſt beſſer nicht zuhelf—

fen, denn denſelben aus reinen Fleiſch zu
ſchneiden; welches zum bequemſten ae

ſchicht,
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ſchicht, daß man dem Pferde des Orts, da
ſich der Schwamm erzeiget, eine lange
Wunde durch die Haut, daß es den Sieg
unter ſich haben kan, ſchneide. Schneide
die Haut von dem Schaden ledig, und das
Boſte unter der Hand aufreineſte, ſo man
kan herausſchneiden; ſolches mit friſchen
BrunnenWaſſer oder mit warmen Wei
ne ausgewaſchen, gebrannt Pech gepul
vert, ſtreiche es in den Schaden, und dru
cke Werck darein, damit es ſich reiniget.
DemPferde auch alsbald vor allerleyZu—
falle, auch vor Stillung des Gebluts, 3
Stucklein von der Wegewart-Wurtzel
zufreſſen gegeben, und das Waſſer mit der
WaffenSalbenwie gebrauchlich, verbun
den. Heilete dasFleiſch imSchadenſo hoch,
daß die Haut zuſammen kommen konte, ſo
ſtreiche ihm gebrannte Alaun darauf, biß
die Haut wiederum zuſammen heilen kan.

„Ein anders.
Nimm Rettig zwiſchen zweyen Frau

enTagen gegraben. Haſt du nuneinen
Gaul, der denSchwamm hat oder ihm der
Haar-—Sthren faulet, und du wilſt ihn
ſchneiden: ſo nimm in die lincke Hand, da
mit du das Fleich halſt, das du heraus
ſchneideſt des Krauts, halte es wohl an
den Schaden, daß das Blut bey den Scha

f den

2



den darauf fleußt. Schneide ihm die Lan
ge auf, ſchone der Haut, ſo viel du kanſt.
Sieheſt du aber, daß der Haar-Sthren
ſehr faul und Heſſel ſtincket worden iſt, ſo
ſchneide ihn wohl nach, biſt du an den Ort
kommeſt, daer friſch iſt. Schneide ihn
entzwey an beyden Orten. Darnach
nimm das Fleiſch, das du heraus ſchnei
den, und das Kraut, thue es beydes zu—
ſammen, vergrabe es an einen Ort, da es
bald verfaulet. Wenn der Gaul nunge
ſchnitten iſt, ſo nimm des Krauts noch
mehr, lege es auf den Schaden, laß es 24
Stunden darinnen liegen, und weilen ſich
viel Eyter in den Schahen geleget hat, ſo
vergrabe es auch an einen Ort, da es bald
verfaulen kan. 2

Nimm Wein und Alaun, ſiede es un
ter einander, waſche den Gaul den Scha
den fein rein damit aus. Nimm einen
Baum, darauf die Aych-Aepffel wachſen,
das Laub, pulvere es fein klein, waſche es
alle Tage einmal mit Wein, darinnen
Alaun geſotten iſt. Nimm unter eine
Kanne mehr nicht als 2 Loth Alaun, und
ureue das obgedachte Pulver darein, ſo
k ommt es wiederzurecht. d

Ein anders.
Thue in der Mitten einen Schnitt

durch,



vS5 (0) 86 321
durch, und, ſo weit es boße unter der Haut
iſt, ſthneide es entzwey; jedoch habe Ach—
tung darauf, daß du der Haut keinen
Schaden thuſt. Nimm Bach-Bohnen,
zerknirſche fie, und ſtopfe den Schaden mit
denſelben gar zu. Laß es Tag und Nacht
darinnen liegen, daß es ſich wohl von
Schaden erhitze, grabe es denn unter ein
TachTrofe; ſo bald das Kraut faulet, ſo
hald heilet der Schaden auch. Und gib
ihme gedorreten oder gepubverten Gun
dermann im Futter zufreſſen. Waſche
auch den Schaden taglich mit Saltz. Waſ
ier aus. Streue auch bisweilen gepulvert
Pech darein, ſo heilet es von Grund her

aus.Das 9LCapitel.
Wenn einPferd unter demSattelet

dwas bekame oder ubel ge

drucket wurde.
MNimm einen Topf, darein ungefehr
Maaßgehen, nach Gelegenheit des Scha
dens, thue den die Halfte voller Bachboh
nen, geuß alt Bier darauf, daß er voll wird.
Verdecke ihn wohl, laß es ein paar Finger
einſteden, waſche alsdenn den Schaden da
mit, ſo warm du es erleiden kanſt. So
bald es trocknet, ſo waſch es wieder. Laß

den
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14 den Sattel helffen, und fahre alſo damit fort, ſo
L vergehet derGeſchwulſt, und laſſet nicht unterkötig

werden.
Ein anders.So bald du den Sattel vem Pferde abnimmeſt,

ſo reibe gut rein Baumol auf die Geſchwulſt wie
der die Haar wohl hinein, und damit es ſich deſto
eher hineinziehe, ſo magſt du ein heiß Eiſen dar

u gengehalten.uj 9— t
Ein anders.run SGbenn man den Sattel abnimmt, als man den

Schaden alsbald mit ſcharffen SaltzWaſſet
Ju waſchet: Alsdenn nehme man WeinEßig, neu

gegrabenen friſchen Leim und. KuheKoth, miſcheavfhl J das wohl ejnandet, ſtreich es auf die Ge

l

l

ſchwulſt; wenn der Sthadengzu hitzig iſt, und ·es
ſo bald trucken wird, ſo uberſtreiche es wieder. und
folge alſo damit nach. Wurde aber der Schaden

de geſchicht, wofern mit obbemeldeten Stucken flei

J

ßig angehalten wird, ſo ſchneide den Schaden aller
dinge wie den Schwanm gib dem Pferde die We
gewart Wurtzel zufreſſen, und vervinde das Meſ
ſer mit der WaffenSalbe, wie denn gebrauchlich.

Vor die Geſchwulſt.
Nimm die auſſerſte grune Schaale von den

WelſchenNuſſen, die man Winter und Som

ß

mer in einen Keller in Vorrath haben kan. Ver

Polus, darnach die Geſchwulſt groß iſt, lege es ih
me darauf. Es benimmt die Hitze, und die Beu
len ſetzen ſich. Ein
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Ein anders.

Hat es allbereit Eyter und faulet, ſo ſchneide es
auf, ſchneide das boſe Fleiſch heraus; jedoch ſcho
ne der Haut, ſo giol als du kanſt. Nimm das faule
Fleiſch hinweg, daß der Sattel verbrennet hat.
Darnach nimm des geſottenen Weins mit dem
Alaun, deſſen im nachſtvorhergehenden Achten Ca
pitel gedacht wird, waſche ihn den Schaden damit
aus, und wirf ihm das Aych-Apfel Laub, mit Faß
Pech vermiſchet drein, es heilet.

Ein anders.
.Nimm Polus und gebrannten Wein, miſche es
unter einander, reibe es in die Haare auf die gehle
Sucht. Wenn es durre wird, ſo geuß Eßig und
gebrannten Wein darauf, ſo lange, daß es nim
mer feuchte bleibet, ſo verzeuchtſich die Geſchwulſt.

Kame aber der Schaden zum ſchwaren, ſo bicke
mit einem Ort drey Locher nach einander in die
Geſchwulſt. Nimm Leirol, alt Schmeer, jedes

Pfund, geſtoſſene Lorbeern Pfund, waſche es
in einer Pfannen; warm, binde es auf die Ge

ſchwulſt; wird es unterkotig, ſo ofne es mit einen
Meſſer oderLaſart, daß der Unflath herauskommt,
und ſchmiere es alsdenn mit dieſer Salben, ſo jetzo
geſetzet worden iſt.

Wenn es geſchwollon iſt, daß man es nicht ſchneiden darf.

So nimm BockenUnſchlitt und Leinol, eines ſo
viel als das andere. Laß es untereinander warm

werden, ichmiere de Schaden damit, ſo verzeucht
ſich die GeſchwulſtWare es gberonen,ſo gebrauche nachfolgend

Pulver: Numm scgß Pech, mache das zu Pul
ver, thue Rocken. Mehlund rothen Polus, jedes

ein
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heilet.

Das iſo. Capitel.
Wenn ein Pferd im Rucken oder Ereutz

einen Mangel oder die Hufausge.
rencket hat.

Nimm Baumol, Petrolium, Wacholderol,

jedes ein Loth, Lilienols Loth, 1 Mandel groſſe
Krebſe. Stoſſe ſie lebendig in einem Morſer.
Nimm ungeſaltzene Butter t Pfund. Thue ſie
unter die Krebſe, und laß es uber den Feuer in: ei
ner Pfannen wohl mit einander pregeln. Drucke
es mit Fleiß durch ein Tuch, daß es rein heraus
kommt; Davon wird ein roth Salblein. Temperi
re die obbemeldrten Salblein darunter, daß eine
Salbe daraus wird. Mit derſelben ſchmiere den
Gaul auf dem Grad, wo ihm wehe geſchehen, es
wird wieder geſund.

Wenn ein Pferd im Creutz einen Mangel hat,
ſo ſchlitze ihn mit einen Schermeſſer durch den
Strohm herdurch mitten auf dem Creutze eines
guten Fingers lang, und eines quer Fingers dicke.
Nimm Baumol, Wacholderol, jedes 4 Loth.
Temperire es unter einander. Dieſes Oel gieß ihm
allezeit uber den andern Tag ZLoth warm gemacht,
in den Schnitt. Ferner nimm RockenMehl, Hopf
fen, jedes eine Geiſpel, ſaubern Bier-Eßig 1
Kandel; Laß es unter einander wohl kochen, faſſe
es als denn auf einen groſſen holtzetnen Loffel, und
lege es dem Gaul, ſo warm als eres erleiden kan,

men
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men Waſſer naß, und lege es daruber her; Laß es
zwo Nacht darauf liegen; ſtelle es darnach mit die
ſem Keeept ein, und folge mit beyden Oelen, wie
oben gemeldet nach, bis es heil wird.

Wenn ein Pferd die Huſte ausrenckte.
Koche oder menge, behe ihm den Schenckel wohl da

mit. Wirf das Pferd nieder, und nimm denſelben
Schenckel, ſtoſſe den ihm wohl herfurwarts gegen
denLeib zu, ſo bringſt du diehHufte wieder zu rechte.

Alsdenn nimm Althe, HundeFett, Kampf—
Fett, jedesa Loth. Menge es zuſammen; ſchmie-—
re ihn alle Tage ein wenig damit, es kommt zu

rechte

Haut an den Orte, da die Hufte ſchadhaftig iſt,
nur einmal wohl damit, und laß es eine Stunde
darauf umfuhren. Darnach nimm: Wacholder
ol, Althe, DachsSchmaltz, Baumuol, eines ſo
viel als das andete. Mache eine Salbe darmit, ſo
lange es von nothen iſt.

auDasi Capitel.
Wennein Pferd knorricht am Schwantz

wurde.Nimim ein warm Eiſen, orenne in einen jeden

Knorren ein ziemlich tiefLochlein, ſtopffe die Loch
lein alle mit Silber-Gilette holl, wenn 2 Tage vor
uber ſeyn, ſo gebrauche die Glotte noch einmal,
ſo werden die Knorren wegfallen.

Oder: Schlage ihm unten am Schwantz die A
dern, daß das boſe Geblut wegkommt.

Das

Oder: Nimm Wacholdero, und reib ihme die
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Dasi Capitel.

Wann ein Pferd nicht ferchen kan oder
durchbruchig iſt.

Hierzu iſt oben bey den Fullen im H Capitel ein

ittel geſetzt, welches man einem alten Pferde
eich ſo wohl gebrauchen kan; jedoch daß die zuge
rige Stucke allhier alle gedoppelt genommen
rden. So fern es auch die hohe Noth erforder
mag zu dem Pſerde mit beſten Fleiß und ohne,
e denn der erfahrnen Schmiede am beſten zu

thuu wiſſen, gegriffen werden.
Ein anders.Nimm 1Konnlein Wein, ſchlage darein venedi

ſche Seiffe 2 Loth. Nimm das Weiſſe von Ey
ern, Loren-Saft rLoth. Temperire es kalt ijnter
einander. Geußes dem Pferde ein. Laßes in 6.
Srunden nicht freſſen noch ſauffen. Brauche es
zweymal, allezeit uber den andern Tag, es macht
ihme einen feiſten Miſt, und wird wieder luſtig zu
freſſen.

l.-.
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